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frei ins Haus gebracht 2,25 


Tagesſchau. 


* Die deutſch⸗ ſpaniſchen Handels» 
Vertrags» Verhandlungen werden dieſer 
Tage in Madrid ihren Anfang nehmen. 


* Prinz Alexander zu Hohenlohe, der 
ap blihator der Hohenloheſchen Memoiren, hat fein 
mt als Bezirkspräſident niedergelegt. 


* Der Schutztruppen⸗ Major Fiſcher 
aus der Unterſuchungshaft entlaſſen und das 
trafverfahren gegen ihn eingeſtellt worden. 


* In Peterhof hat bei den Gehilfen des Auf⸗ 
3 der Palaſtwerkſtätten eine Haus ſuchung 
attgefunden. 


* Die engliſche aktive Flotte fol um 
16 Linienſchiffe und vier Panzerkreuzer verringert 
werden, die zur Reſerve übertreten. 


Heber die mit ' bezeichneten Nachrichten findet ſich 
küheres im Text. 
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Die Fleiſchnot. 


Geſtern gaben wir eine Meldung wieder, 
nach der in Regierungskreiſen „Erwägungen“ 
über die Oeffnung der Grenzen für Schlacht⸗ 
vieh gepflogen ſein ſollten. Dergleichen Nach⸗ 
richten tauchten in dem letzten Jahre mit ziem⸗ 
licher Regelmäßigkeit auf, wurden aber noch 
regelmäßiger wieder dementiert, ſo daß man 
ſchließlich wohl die Botſchaft hörte, der Glaube 
aber fehlte. Der geſtrigen Ankündigung iſt es 
nicht bejjer gegangen, wie ihren Vorgängerinnen. 

uch an eine nur teilweiſe Oeffnung 

er Grenzen wegen der Fleiſchteuerung 
denkt Land e ene v. Pod biels ki, 
wie er in ſeinem Moniteur, dem Berliner 
Lokalanzeiger, erklären läßt, nicht im ge- 
ringſten. Es ſei zwar richtig, daß ſich an 
die Beobachtungen des Vieh⸗ und Fleiſch⸗ 
marktes „dieſe oder jene Erwägung“ knüpfe. 
Aber fie hätten ſich keineswegs in der Richtung 
einer Oeffnung der Grenzen bewegt. 

Etwas anderes war Herrn v. Podbielski 
nach ſeiner ganzen Stellungnahme in dieſer 
Angelegenheit auch nicht zuzutrauen. Man 
muß ſich nur immer mehr wundern, wie es 
möglich iſt, daß ſich ein Miniſter mit ſo be⸗ 
neidenswerterUngeniertheit überdie berechtigtſten 

orderungen faſt des ganzen Volkes hinweg⸗ 
ſetzen kann! 

Und die Forderungen nach Oeffnung der 

renzen werden immer dringender und zahl⸗ 
reicher. Auch die Kölniſche Zeitung, 
die ſtets ſehr vorſichtig, vielleicht zu vorſichtig, 
wägt, bevor ſie es wagt, ſich einmal in Gegen⸗ 
ſatz zu den leitenden Stellen zu ſetzen, iſt 
letzt mit fliegenden Fahnen in das Lager 
derer abgeſchwenkt, die, wie Podbielski 
fagt, den Fleiſchnotrummel mitmachen. Sie 
ſordert an leitender Stelle unter der Ueber⸗ 
chrift „Ein Vorſchlag zur Fleiſchnot“ 
ie Regierung zur Grenzöffnung vornehmlich 
r die Einfuhr von gefrorenem Rind⸗ und 
Hammelſleiſch aus Australien und Neuſeeland 
auf. Der Vorwand, daß durch die Oeffnung 
er Grenzen bei Einfuhr lebenden Viehes 
Biehſeuchen eingeſchleppt werden würden, 
könne ernſtlich nicht mehr gelten. 
ie kontingentierte Schweineeinfuhr Ober⸗ 
leſiens beweiſe im kleinen, was im großen 
durchführbar, daß wir nämlich in unſeren 
deterinär polizeilichen Bor: 
ſchriften ein vollkommen ausreichen⸗ 
des Vorbeugungsmittel gegen die 
Seuchengefahr haben. Den zweiten Einwand 
gegen die Grenzöffnung, daß dadurch die Preiſe 
nicht fallen würden, widerlegen die weſentlich 
niedrigeren Vieh⸗ und Fleiſch⸗ 
Nötierungen der auswärtigen 
1 Das Blatt ſagt weiter, bisher ſei 
dv 


Oeffnung unterlafjen worden aus Furcht 
En demohrenbetäubenden Geſchrei 
„et Agarier. Unſere politiſchen Nerven 
Tüßten dies zu ertragen ſuchen. Die Regie⸗ 
dung müſſe ſich entſchließen, der deutſchen Be⸗ 
dalderung die Fleiſchnot zu mildern, damit 


dis Volk von den ſehr tiefgreifenden, 
U 0 in die Schichten des Mittelſtandes empfind⸗ 


fühlbar werdenden Schwierigkeiten der 
Ernährung und von der politiſchen Ver⸗ 
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bitterung befreit werde, die aus dem Ge⸗ 
fühl einer ungerechten, bisher durch keine Not⸗ 
rufe zu beſeitigenden Bedrükung des 


Volkes zugunſten einer Berufsklaſſe zu⸗ 


nehmend emporwachſe und nachgerade einen 
Grad und eine Verallgemeinerung erreicht 
habe, daß man dreiſt behaupten kann, daß 
die Sozialdemokratie vielleicht noch nie 
ſo üppig blühenden Weizen auf ihren 
Feldern geſehen habe wie gegenwärtig. 

Unſern Leſern werden die Ausführungen 
der „Köln. Ztg.“ nichts Neues jagen. Punkt 
für Punkt haben wir bei den mannigfachſten Ge⸗ 
legenheiten dasſelbe geſchrieben. Der Unter⸗ 
ſchied beſteht nur darin, daß unſer Rufen un⸗ 
gehört verhallt, während die energiſche Sprache 
des Kölner Blattes den unentwegten Grenz ⸗ 
verſperrern unangenehm laut an die Ohren 
klingen dürfte. 

Uebrigens iſt es längſt nicht mehr die Prefje 
allein, die mit allen Mitteln für die Linderung 
der Fleiſchnot kämpft. Oeffentliche Volks⸗ 
verſammlungen haben ſich zu Hunderten mit 
der Verteuerung der Lebensmittel beſchäftigt 
und geharniſchte Reſolutionen gefaßt. Jetzt 
beſinnen ſich auch an allen Ecken und Enden 
die Stadtoerwaltungen auf ihre Pflicht, für 
normale Fleiſchpreiſe zu ſorgen. Es ſei heute 
nur eine kleine Ausleſe aus den uns vor⸗ 
liegenden diesbezüglichen Meldungen hier wie 
folgt wiedergegeben: 

München, 16. Okt. Wegen der Fleiſch⸗ 
not hat die ſtädtiſche Fleiſch⸗ 
verſorgungs⸗Kommiſſion in ihrer 
letzten Sitzung beſchloſſen, neuerdings die Staats⸗ 
regierung zu erſuchen, dieſe möge nachdrücklich 
auf eine Oeffnung der Grenzen für 


die Vieheinfuhr von Frankreich, Dänemark, 


der Schweiz uſw. hinwirken. 

Magdeburg, 16. Oktober. Wegen der 
Fleiſchnot werden der Magiſtrat und 
Stadtverordnete beim Reichs⸗ 
kanzler vorſtellig werden. 

Dresden, 16. Okt. Zwei große, von 4000 
Perſonen beſuchte Volks verſammlungen 
proteſtierten gegen die Fleiſch⸗ und Milchver⸗ 
teuerung und verlangten Oeffnung der 
Grenzen. 2 

Aehnliche Meldungen liegen aus Köln, 
Frankfurt a. M., Halberſtadt, Bremen und 
Hannover vor. Ob Pod immer noch ſchwer⸗ 
hörig bleibt? 


Prinz Auguft Wilhelm von Preußen, 
der vierte Sohn des Kaiſerpaares, der mit 
Beginn des Winterſemeſters die Univerſität 
Bonn bezieht, iſt von Potsdam nach dort 
übergefiedelt. Die Immatrikulation des Prinzen 
findet vorausſichtlich am heutigen Dienstag in 
Gegenwart des Kaiſers ſtatt. 

Der Kaiſer traf geſtern im Sonderzuge um 
7 Uhr 45 Minuten, von Eſſen kommend, auf 
dem n e in Bonn ein. Zur Be⸗ 
grüßung waren erſchienen Prinz und Prinzeſſin 
Adolf zu Schaumburg ⸗Lippe, Prinz Auguſt 
Wilhelm von Preußen, Erbprinz Adolf und 
Prinz Moritz von Schaumburg⸗Lippe, Ober⸗ 
bürgermeiſter Spiritus⸗Bonn und die Mitglieder 
und anweſenden alten Herren des Korps Bo⸗ 
ruſſia. Der Kaiſer begrüßte die Verſammlung 
auf das freundlichſte und begab ſich im Aus 
tomobil nach dem Palais Schaumburg, um 
dort Wohnung zu nehmen. 

Münchener Kaiſertage. Auf Einladung 
des Prinz Regenten wird mit dem Kaiſer 
auch die Kaiſerin zum Beſuche des Re⸗ 
genten und zur Teilnahme an den Feſtlich⸗ 
keiten für das deutſche Muſeum nach München 
kommen. Die Majeſtäten werden vermutlich 
am 12. November vormittags 11 Uhr in 
Mürchen eintreffen. 

Der Kronprinz in Gmunden. Der Kron⸗ 
prinz hat in Gmunden ein größeres Jagdrevier 
auf zwei Jahre gepachtet und will dort die 
erſten Pirſchgänge auf Rotwild in den nächſten 
Tagen unternehmen. Das Revier beſteht faſt 
nur aus Hochwald und grenzt unmittelbar an 
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die Jagdreviere des Herzogs von Cum⸗ 
berland. Man iſt geſpannt darauf, ob der 
Kronprinz, der dieſer Tage in Gmunden er⸗ 
murtet wird, dem Hofe des Herzogs von Cum⸗ 
berland einen Beſuch abſtatten wird. Die 
Schwägerin des Kronprinzen, die Großherzogin 
von Mecklenburg, iſt bekanntlich die zweite 
Tochter des Herzogs von Cumberland. 

Der Herzog von Cumberland ſoll nach 
einem Briefe, den er an einen Welfen gerichtet 
hat, beabſichtigen, auch eine Kundgebung 
an das braunſchweigiſche Volk zu 
richten. 

Ein Denkmal für unſern Kaiſer. Der 
Stadtrat Hakuba in Beuthen (Oberſchl), hat 
50000 Mk. für die Errichtung eines 
Denkmals Kaiſer Wilhelms II. in 
Beuthen geſtiftet. 

Von der Marine. Der Kaiſer verlieh den 
Charakter als Konteradmiral dem aus 
dem Seeoffizierkorps ſcheidenden Kapitän zur 
See Aſcher. — Das Expeditionsſchiff 
der Kriegsflotte, der „Planet“, hat die Aus⸗ 


reiſe nach der auſtraliſchen Station beendet und 


it im Neu⸗Guinea⸗ Schutzgebiet, 
ſeinem weiteren dauernden Aufenthaltsort für 
den Vermeſſungsdienſt, glücklich eingetroffen. 
Der „Planet“ hat zur Ausreiſe gegen neun 
Monate gebraucht, da er die Oſtſeeſtation Ende 
Januar verließ. — Der Bau des zweiten 
der beiden kleineren Kreuzer des Etats 
von 1907, Erſatz „Komet“, der bekanntlich 
Turbinen erhalten ſoll, iſt an die Werft 
von Blohm und Voß vergeben worden. 

Der Schuldige an der Veröffentlichung 
der „Memoiren“ des dritten Kanzlers, 


Prinz Alexander zu Hohenlohe, ift, 


wie uns aus Homburg v. d. Höhe gemeldet 
wird, am Sonntag zum Beſuche des Reichs⸗ 
kanzlers dort eingetroffen und hatte mit dem 
Fürſten eine längere Beſprechung. Wie aus 
ſicherer Quelle verlautet, hat der Prinz beim 
Statthalter feine Entlaſſung eingereicht. — 
Ein Disziplinarverfahren gegen den Prinzen 
Alexander Hohenlohe iſt dagegen weder im 
Gange noch geplant. 

Der Gouverneur von Deutſch⸗Südweſt⸗ 
afrika von Lin dequiſt hat, wie die Kölniſche 
Zeitung erfährt, bereits die Heimreiſe nach 
Deutſchland angetreten. Er wird vorausſchtlich 
den Winter über in Berlin bleiben, um ſowohl 
bei der Vertretung des Etats ſeines Schutzge⸗ 
bietes vor dem Reichstag mitzuwirken, wie 
auch dem neuen Kolonialdirektor bei der Löſung 
der großen wirtſchaftlichen Fragen, die nach 
Beendigung des Aufſtandes für Deutſch⸗Süd⸗ 
weſtafrika erwachſen find, mit Rat nnd Tat 
zur Seite zu ſtehen. Von den Farmern des 
Schutzgebiets lief kürzlich bei der Kolonialab⸗ 
teilung die dringende Bitte ein, Herrn von 
Lindequiſt die Frage der Entſchädig ung 
der Farmer vor dem Reichstag ſelbſt ver⸗ 
teidigen zu laſſen. Nach dem genannten Blatt 
war ſchon vor dem Eingang dieſer Bittſchrift 
auf Veranlaſſung des neuen Kolonialdirektors 
die vorübergehende Rückkehr Lindequiſts an⸗ 
geordnet worden. 

Die deutſch⸗ſpaniſchen Handelsvertrags · 
verhandlungen ſollen auf Wunſch der ſpaniſchen 
Regierung in Madrid ſtattfinden, und zwar 
ſoll die Zahl der Unterhändler möglichſt klein 
ſein, um die Beratungen zu beſchleunigen. 
Deutſchland hat ſich hiermit einverſtanden er⸗ 
klärt und wird alſo wahrſcheinlich demnächſt 
eine Kommiſſion nach der ſpaniſchen Haupiftadt 
ſenden. 

Ein liberales Wahlbündnis. Zwiſchen der 
freiſinnigen Vereinigung und der freiſinni⸗ 
gen Volkspartei iſt, wie ein Telegramm 
meldet, nunmehr auch im Großherzogtum 
Oldenburg eine Einigung erfolgt. Es 
ſollen gemeinſchaftliche Kandidaturen für die 
Reichstagswahl aufgeſtellt werden. 

Neue Enthüllungen kündigt der konſer⸗ 
vative „Reichsb.“ an, und zwar über das 
Reichs marine amt und den Flotten⸗ 
verein. Freilich will nicht der „Reichsbote“ 
ſelbſt enthüllen, ſondern er behauptet, daß dies 
von Seiten des Zentrums geſchehen werde. 
Was daran wahr iſt, wird be wohl bald 
herausſtellen. Ohne Zweifel hat der „Reichsb.“ 
eine Kenntnis aus eamtenkreiſen, und zwar 
cheinen es, meint die „Frſ. Ztg.“, nach dem 
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ganzen Bufammenbang, in dem die Ankündi⸗ 


gung geſchieht, die Rompromittierten 
Herren aus der Kolonialverwal⸗ 
tung zu ſein, die ſich durch dieſe Mitteilung 
glauben rächen zu können. 

Das Ende der Affäre Fiſcher. Zu der 
von uns bereits gemeldeten Entlaſſung des 
Majors Fiſcher aus der Unterſuchungshaft 
wird noch mitgeteilt, daß das gerichtliche 
Strafverfahren eingeſtellt worden ift, 
da die Ermittelungen, die nahezu ein Viertel⸗ 
jahr hindurch in eingehendſter Weiſe geführt 
worden waren, ſtrafrechtlich Belaſtendes nicht 
ergeben haben. Der Unterſuchungsrichter hat 
nicht die Auffaſſung gewinnen können, daß 
eine Beſtechung des Majors Fiſcher durch 
Herrn v. Tippelskirch vorliegt, oder daß Major 
Fiſcher durch Veſtechung veranlaßt ſei, Herrn 
von Tippelskirch geſchäftliche Vorteile zu ver⸗ 
ſchaffen. Major Fiſcher wird aber ſeinen 
Dienſt nicht mehr aufnehmen, da noch ein 
ehrengerichtliches Verfahren ſchwebt, 
welches darauf begründet ift, daß Fiſcher 
Handlungen vorgenommen habe, die ſich mit 
ſeiner Offiziersſtellung nicht vereinigen laſſen. 
Das Ehrengericht, das den Ausgang der Vor⸗ 
unterſuchung erſt abwarten mußte, werde wahr⸗ 
ſcheinlich auf ſchlichten Abſchied er⸗ 
kennen. — Wieweit ſich dieſe Annahme be⸗ 
ſtätigt, ſteht dahin. In jedem Falle liegt kein 
Grund vor, nun eine Umwertung der Werte 
in der Fiſcherſchen Affäre vorzunehmen. Aber 
für den Miniſter v. Podbiels ki hat dieſer 
Ausgang die angenehme Wirkung, daß er 
damit gleichfalls entlaſtet wird. Er kann nun 
ſeinen Abſchied in allen Ehren erhalten. 

Der württembergiſche Landtag ſoll am 
3. November geſchloſſen werden. Am 5. 
November werden die Neuwahlen für den 5. 
Dezember ausgeſchrieben. 

Der mecklenburgiſche Landtag iſt zum 
14. November nach Malchin einberufen 
worden. 

Die badiſche Eiſenbahntarifreform wird 
ohne die vierte Wagenklaſſe am 
1. April in Kraft treten. In Württemberg 
hat ſich die vierte Klaſſe wider die Erwartung 
Vieler ſehr ſchnell eingebürgert. 

Ein neuer Anſchluß der preußiſchen 
Staatsbahnen an das ruſſiſche Eiſenbahnnetz 
erfolgt nach einer Bekanntmachung der könig⸗ 
lichen Eiſenbahndirektion Poſen am 28. d. M. 
An dieſem Tage wird der an der Strecke 
Oſtrowo — Skalmierfi neben dem jetzigen gleich⸗ 
namigen Bahnhof gelegene Bahnhof erſter 
Klaſſe Skalmierzyce in Betrieb ge 
nommen werden, während der frühere Bahn⸗ 
hof für den öffentlichen Betrieb und Verkehr 
geſchloſſen wird. Auf dem neuen Bahnhof 
werden außer dem Bahnhofsvorſtand und der 
Bahnmeiſterei eine ſelbſtändige Güterabferti⸗ 
gung und — vereinigt unter einem Leiter als 
gemeinſame Dienſtſtelle — eine Stationskaffe, 
Fahrkartenausgabe und Gepäckabfertigung 
errichtet werden. Nach Inbetriebnahme des 
neuen Verbindungsgleiſes Skalmierzyce⸗Kaliſch 
werden, wie ſchon angekündigt, durchge⸗ 
hende Züge über Kaliſch nach Lodz 
und Warſchau geſchaffen. 

Die Entwürfe zum Reichshaushalts⸗ 
Etat für das Jahr 1907 ſind nach der 
„Kreuzztg.“ bereits ſoweit fertig geſtellt, daß 
mit der Drucklegung begonnen werden kann. 
Dem Bundesrat dürften ſchon in dieſen Tagen 
einige Spezialetats vorgelegt werden. 

Eine „Spirituoſenkonferenz“ ſoll in 
Brüſſel ſtattfinden. Nach amtlicher Mit⸗ 
teilung werden daran die folgenden Staaten 
teilnehmen: Deutſchland, Belgien, der Kongo⸗ 
ſtaat, Spanien, Frankreich, England, Italien, 
die Niederlande, Portugal, Rußland und 
Schweden. — Wahrſcheinlich handelt es ſich 
dabei um die Regelung der Spirituoſeneinfuhr 
nach Afrika. 

„Genoſſe“ und „Genoſſin“. Der be 
kannte Sozialdemokrat Parvus, der kürzlich 
nach Sibirien verbannt wurde, entkam unter⸗ 
wegs mit zwei anderen „Genoſſen“, Rumponzew 
und Deutſch, ins Ausland. — Die Verhandlung 
gegen Roſa Luxemburg wegen Auf⸗ 
reizung, begangen durch ihre Rede auf dem 
Jenaer Parteitage, wird am 10. November 

vor dem Landgericht in Weimar erfolgen. 


unter die Verſchwörer gehen! 

* Die „Progromhelden“ 
Stelldichein gegeben. 
Sonntag abend der Kongre 
bandes Ruſſiſcher Leute“ 


Die Zahl der Teilnehmer beträgt 500. Das 


Präſidium führen der Redakteur Gringmut 
und Der Kongreß richtete an 
den Kaiſer ein Telegramm, in welchem er er⸗ 
klärt, daß die Selbſtherrſchaft das 
einzige Unterpfand für die Feſtig⸗ 
keit des ruſſiſchen Reiches und für 
das Wohlergehen der Untertanen ſel. In einem 
Telegramm an Stoly pin betont der Kon⸗ 
Fenz die Einführung des Standrechts und das 
Verbot der Beteiligung von Staatsbeamten an 


Dr. Dubrowin. 


den Parteien der Oppoſition diene 


Wirren energiſch führen werde. — 
offizielle Anerkennung durch das 
Hundert“ fehlt auch noch gerade, 


Kriegsflotte. 


haltung in 
Linienſchiffe von 
der „Formidable“ Klaſſe 


Mannſchaftsſtamm, die geſammte 


und das 
Liuienſchiffe gebracht werden. 
8 werde England in den heimiſchen und 
en 
anſtatt 24 Linienſchiffe und acht gepanzerte 
Kreu 


e 
im Mittelmeer anftatt ſieben haben, jo daß die 


unmittelbar verwendungsbereite Flotte ungefähr 


um ein Vtertel 1755 Stärke herabgeleät werde. 

Das ſpaniſche Kriegsbudget weiſt nach 
dem Blatt „Heraldo“ eine Er öhung um 
10 800 000 Peſetas auf. Wie der Finanz⸗ 
miniſter bei der traurigen Lage des Landes 
eine ſolche unſinnige Steigerung der Militärlaſt 
verantworten kann, iſt unerfindlich. 

* Die Greueltaten in Mazedonten nehmen 
kein Ende. 2 
Saloniki, daß eine 
dem De 


arke griechiſche Bande in 


m Dorfe Seskowo im Wilajet Monaftir 
zwanzig bulgariſche Einwohner tötete und 30 


Häuſer niederbrannte. 
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AOVINZIELLES 


Unislaw, 15. Oktober. Der Beſitzer Cho- 
datnski aus Siemon erhielt vor einigen Tagen 
von ſeinem Pferde einen ſolchen Hufſchlag 
vor den Kopf, daß er ſofort bewußtlos nieder⸗ 
flürzte. Ohne das Bewußtsein wieder zu er⸗ 


langen, ift Ch. jetzt geſtorbe n. 

ollub, 15. Oktober. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde der zum Rat⸗ 
mann neugewählte und beſtätigte Apotheken⸗ 


befiger Herr Adolf Rieſenfeld durch 
Herrn Bürgermeiſter Meinhardt vereidigt und 
in ſein Amt eingeführt. Die Beſold ungs⸗ 
neee Stadtſchullehrer wur⸗ 
de in der Art abgeändert, daß die Wohnungs⸗ 
Miets entſchädigungen de. Lehrer vom 1. April 
d. Js. ab von 180 anf 270 und die der 
Lehrerinnen von 120 auf 180, ferner die 
Alterszulagen der letzteren von 90 auf 100 
Mark jährlich erhöht wurden. Der Magiſtrat 
wurde ermächtigt, die Abhänge und die Schlucht 
2 Bahnhof vom Anſiedlungsgut Schloß 
Bolau zur Schaffung von Promenaden⸗ und 
Parkanlagen käuflich zu erwerben. Zur Er⸗ 
weiterung des Elektrizitätswerkes wurde die 
ſchaffung einer zweiten Lokomobile und 
einer Dynamomaſchine nebſt Zubehör be⸗ 
[ülolfen und die Koſten mit 30000 Mark 
willigt. Das Leitungsnetz ſoll bis zum Bahr. 
geführt, der Weg dahin und der Bahn⸗ 
mit elektriſchem Licht verſorgt werden. 

Die Koſten hierzu wurden gleichfalls bewilligt. 
Schönſee, 15. Oktober. Der Zimmer⸗ 
gejelle Julius Kaminski aus Culmſee war auf 
einem neuen Anſiedlergehöft in Kelpin damit 
eſchäftigt, Dachlatten anzunageln. Hierbei 


wenn ſchon die Hoflakaien 


haben ſich ein 
In Kiew wurde am 
B des „Ver⸗ 
eröffnet. 


den 
Ruſſiſchen Leuten“ zum Beweiſe, daß der Prä⸗ 
fident des Miniſterrats den Kampf gegen die 
Dieſe 
„Schwarze 
um den 
Stolypinſchen Kurs richtig zu charakteriſieren. 
Verminderung der aktiven britiſchen 
Der Londoner Standard er⸗ 
fährt, daß die Admiralität 16 Linienſchiffe erſter 
Klaſſe und vier gepanzerte Kreuzer in Reſerve 
zu ſtellen gedenkt, um das Geld für ihre Er⸗ 
ſteter Bereitſchaft zu erſparen. Sechs 
der „Mafeſtic“. und zwei von 
ſollen zur Reſerve mit 
„Royals 
Sovereign*-Klafje von acht Linienſchiffen zur 
Reſerve ohne Bemannung geſtellt werden. Das 
Mittelmeer⸗Geſchwader würde dadurch von 7 
auf 5, das atlantiſche Geſchwader von 8 auf 6 
heimiſche Geſchwader von 16 auf 12 
Nach dem neuen 


benachbarten Gewäſſen nur 18 oder 20 
r anſtatt zwölf ſowie fünf Linſenſchiffe 


Die „Frankf. Kin meldet aus 
t 


beugte er i* >. = vor und fiel aus einer 
Höhe von 5 Metern herab. Er erlitt eine 
lebensgefährliche Rückenmarkverletzung. 
Graudenz, 15. Oktober. Das diesjährige 
Herbſtrennen des Graudenzer Renn ⸗ 
vereins verlief bei prächtigſtem Wetter ohne 
jeden ernſthaften Unfall. Nur im „Parforce⸗ 
Jagd⸗Rennen“ ſtürzte Leut. Beeltz (Jäger 3. 
Pf. Nr. 4) bei einer Hürde mit feinem Pferde 
„Zauberer“, ohne jedoch Schaden zu nehmen. 
Brieſen, 15. Oktober. Herr Beſitzer 
Farchmin aus Cymberg ließ am Sonnabend 
auf der Veranda vor dem Hinkelmannſchen 
Gaſthauſe am Hauptbahnhofe den Erlös für 
verkaufte Schweine im Betrage von 470 Mk. 
in einer Ledertaſche zurück. Als er das Fehlen 
der Taſche bemerkte und zurückkehrte, fand er nur 
noch die ihres Inhalts beraubte Taſche vor. 
Culm, 15. Oktober. Der Beſitzer Finger⸗ 
Malankowo, der vor etwa zwei Jahren ſeine 
Beſitzung für 96000 Mk. kaufte, hat fie 
für 123 000 Mk. an einen Herrn Fritz weiter⸗ 
verkauft. — Dem Königl. Buſchwärter Godor 
aus Bienkowko gelang es, den am 24. Oktober 
1904 dortſelbſt ertrunkenen Arbeiter 
Julius Kubacki zu landen. — Zwecks Wası 
führung von notwendigen Chauſſeebauten ſoll 
auch in unſerem Kreiſe die Hunde», 
Schankkonz ſſion⸗ und Umſatz⸗ 
ſteuer eingefi rt werden. a 
Culm, 15. Oktober. In dem Dorfe Königl. 
Gr. Trzebez wurde die Tochter des Arbeiters 
Branicki, die bei dem Gutsbeſitzer Henniger mit 


Getreideſchroten auf dem Speicher beſchäftigt 


war, plötzlich von dem Tre ibriemen 


erfaßt und mehrere Male herumgeſchleudert, 


wobei ihr Arme und Beine gebrochen wurden 
und ſie innere Verletzungen davontrug. Trotz 
ſofortiger ärztlicher Hilfe iſt das Mädchen jetzt 
geſtorben. — Bei einer bei dem Ritterguts⸗ 
beſitzer Herrn von Slaski⸗Gr. Trzebez geſtern 
abgehaltenen Treibjagd wurden von zwölf 
Schützen 460 Haſen erlegt. 
Pelplin, 15. Oktober. 
an Wohnungsmangel. Ein hieſiger 
vermögender Gewerbetreibender mußte da er 
tagelang vergeblich nach einer Wohnung ge⸗ 
ſucht hatte, nach Dirſchau verziehen. 
Flatow, 15. Oktober. In einer auf Ver⸗ 
anlaſſung der Graudenzer Handelskammer ab⸗ 
gehaltenen Verſammlung hieſiger Kaufleute 
wurde die Gründung einer kaufmänniſchen 
Fortbildungsſchule einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen. 
latow, 15. Oktober. Prinz Leopold 
von Preußen begibt ſich Mitte dieſer 
Woche mit feiner Gemahlin nach Flatow und 
nimmt dort im Königlichen Schloſſe einen vor⸗ 


läufig auf vierzehn Tage berechneten Aufenthalt. 
Der Prinz gedenkt von dort aus Jagdaus⸗ 


flüge nach feinen in der Nähe belegenen Forſt⸗ 
revieren zu unternehmen. Es iſt das erſtemal, 
daß der Prinz ſeiner Herrſchaft Flatow einen 
längeren Beſuch abſtattet. 

Pr. Stargard, 15. Oktober. Die Apo⸗ 
theke in Hodftüblau hat der Apotheker 
Willibald Holfeld käuflich erworben. Es iſt 
ihm die Erlaubnis zum Betriebe dieſer Apo⸗ 
theke erteilt worden. 

Rieſenburg, 15. Oktober. Zum un⸗ 
beſoldeten Magiftrats- Mitglied 
wählten die Stadtverordneten am Sonnabend 
Herrn Kaufmann Wiebe. 

Dirſchau, 15. Oktober. Sich ſelbſt 
der Polizei geſtellt hat am Freitag hier 
der Buchhalter Otto Dittberner, der dem 
Fabrikbeſitzer Marquard in Greifenberg mit 
700 bis 800 Mk. durchgebranut iſt. D. hat 
das Geld auf einer Reiſe nach Frankfurt a. M. 
und von dort nach Königsberg durchgebracht. 
— er nur noch 16 Pfennig hatte, kam die 

eue. 

Marienwerder, 13. Okt. Herr Ritter 
gutsbeſitzer Kraynick⸗Sarnowken hat das Reſt⸗ 
gut Sedlinen, etwa 500 Morgen groß, an 
Herrn Salewski-Rospitz verkauft. 1100 Morgen 
des Gutes ſind an angrenzende Beſitzer ab⸗ 
gegeben worden. Der ganze Beſitz iſt durch⸗ 
weg in deutſche Hände gelangt. — Herr Guts⸗ 
beſitzer E. Buth hat ſein in Ro spitz be 
legenes Gut in Größe von 131 Hektar für 
den Preis von 300 000 Mark an Herr Rentier 
Blum hierſelbſt verkauft. 

arienburg, 15. Oktober. Durch aus⸗ 
ſtrömendes Gas betäubt fand man 
heute vormittag 10 ½ Uhr die Pferdehändler 
Adolf Segallſchen Eheleute in ihrer Wohnung 
leblos in ihren Betten. Der herbeigeholte Arzt 
fand bei beiden Eheleuten noch ſchwache Lebens 
zeichen vor. Ob die Verunglückten am Leben 
zu erhalten ſind, iſt fraglich. In dem neben 
der Schlafſtube befindlichen Zimmer war der 
Hahn der Gasleitung nicht ganz zugedreht. 

Stuhm, 15. Oktober. Von der Preußiſchen 
Beſitzung (früher Dodenhöft) in Altmark ſind 
Scheune, Stall und Staren niederge⸗ 
brannt. 

Prauft, 15. Oktober. Auf dem Gehöft 
des Gutsbeſitzers Herrn Müller in Roſtau brach 
Feuer aus. Es brannten die Scheune mit 
ſämtlichen Erntevorräten, ſowie die Wagen⸗ 
remiſe mit den Wagen und Achkergeräten voll⸗ 
ſtändig nieder. — In der Nähe der Verlade⸗ 
ſtelle Ruſſoſchin bei Prauſt waren am 


Freitag abend Wagen eines Güterzuges ent 


Unſer Ort leidet 


gleiſt und ſperrten das Gleis für einige 
Stunden, ſo daß die Eiſenbahnzüge größere 
Verſpätungen erlitten. Der Materialſchaden 
iſt nicht bedeutend. 

Elbing, 15. Oktober. In der geſtrigen 
Nacht find die Stallungen des Beſitzers Schmidt⸗ 
Aſchbuden niedergebrannt. Zwei 
Knechte, Knoopke und Schrade, ſind mit⸗ 
verbrannt. 

Barten, 15. Oktober. Zum Bürger⸗ 
meiſter unſerer Stadt wurde in der Sitzung 
der Stadtverordneten Herr Stadtkämmerer 
David⸗Johannisburg gewählt. Die Wahl des 
Herrn Tierarzt Zwirner zum Mitgliede des 
Magiſtrats iſt vom Regierungspräſidenten be⸗ 
ſtätigt worden. 

önhof, 15. Oktober. Geſtern abend 
10 Uhr brannte das maſſive Wohnhaus des 
Hauseigentümers Herrn Martens bis auf die 
Umfaſſungsmauern nieder. Das Wohnhaus 
war verſichert, ein kleiner Stall ſowie das 
Mobiliar dreier Einwohner, das vollſtändig ein 
Raub der Flammen wurde, dagegen nicht. Das 
Feuer ſoll auf dem Bodenraum ausgekommen ſein. 

Königsberg, 15. Oktober. Der bekannte 
Bildhauer Profeſſor Reuſch iſt auf der 
Reiſe in Sizilien im Alter von 63 Jahren 
geſtorben. 

Eydtkuhnen, 15. Okt. Die Gänſe⸗ 
transporte aus Rußland übertreffen 
in dieſem Jahre die der Vorjahre ganz be⸗ 
deutend. Tägliche Sendungen von 30 bis 40 
Wagenladungen ſind keine Seltenheit. 

Bromberg, 15. Oktober. Tödlich 
verunglückt iſt der Arbeiter Seidel. Als 
er gegen 7 Uhr nach Hauſe kam, machte er 
auf der Treppe, die noch nicht beleuch⸗ 
tet war, einen Fehltritt und ſtürzte rücklings 
ſo unglücklich herunter, daß er das Genick 
brach und ſofort eine Leiche war. 

Nakel, 15. Oktober. Der Flößer⸗ 
ſtreik iſt nun beendet worden, indem 
die Flößer ihre Arbeit wieder aufnahmen. 
Während des Sreiks machte ſich naturgemäß 
im Flößereiverkehr eine bedeutende Stockung 
geltend, die nunmehr wieder behoben iſt. Seit 
einigen Tagen herrſcht denn auch bei den 
hieſigen Schleuſenſtellen ein wahrer „Groß 
betrieb“ und die Hölzer werden tags wie nachts 
ohne Unterbrechung durchgeflößt. Naturgemäß 
ſpielt bei dieſem bisher noch nicht dageweſenen 
Holzandrange auch die Nähe des Winters eine 
große Rolle; die Flößer beeilen ſich eben, 
möglichſt viel Hölzer an ihren Beftimmungsort 
zu ſchaffen, bevor der Froſt den ganzen 
Flößereiverkehr lahmlegt. 

„Grätz, 15. Oktober. Ein Eigentümerſohn 
in Dombrowo erſcho ß einen anderen Knaben, 
indem er mit einer Jagdflinte ſeines Vaters 
auf den Knaben zielte und in der Meinung, 
daß das Gewehr ungeladen ſei, abdrückte. 


N 


Thorn, den 16. Oktober. 


— Perſonalien. Der Regierungsaſſeſſor Gerhard 
v. Schmidt aus Marienwerder iſt dem Landrat des 
Landkreiſes Dortmund zur Hilfeleiſtung in den land⸗ 
rätlichen Geſchäften zugeteilt worden. — Der Rechts⸗ 
anwalt Dr. Arzyzankiewicz ift zur Rechtsan⸗ 
waltſchaft bei dem Amtsgericht in Königshütte O.⸗S. 
zugelaſſen. 

— Der Verband weſtpreußiſcher Ge⸗ 
werbeſchulmänner der im Frühjahr begrün⸗ 
det wurde, hielt in Marienburg unter 
dem Vorſitz des Gewerbeſchuldirektors Witt⸗ 
Elbing eine Vorſtandsſitzung ab. Es wurde 
feſtgeſtellt, daß einſchlielich der bei Begrün⸗ 
dung des Vereins anweſenden Mitglieder ſchon 
über hundert Gewerbeſchulmänner ihren Bei⸗ 
tritt erklärt haben. Der Verein beabſichtigt, 
alle Kräfte, welche dem Gewerblichen Schul⸗ 
weſen der Provinz Weſtpreußen dienen, zu 
einem gemeinſamen Wirken zuſammenzufaſſen, 
und wird Oſtern nächſten Jahres den erſten 
Verbandstag in Danzig abhalten, wobei eine 
zweckentſprechende Ausſtellung veranſtaltet 
und Vorträge aus dem Gebiete des gewerb⸗ 
lichen Unterrichts gehalten werden ſollen. 

— Um der Denunziation Schranken zu 
ſetzen, hat der Miniſter des Innern nach einer 
Meldung der „Frankf. Ztg“ aus Berlin an 
die Polizeibehörden die Anweiſung ergehen 
laſſen, in Zukunft auf allen polizeilichen Stra f- 
ver fügungen Name, Stand und Wohnort 
des Anzeigenden, ſowie die genaue 
Begründung der begangenen Untat zu vermerken. 

— Die Güteranſammlung auf ruſſiſchen 
Eisenbahnen ſtellt ſich gegenwärtig auf 68 167 
Waggons. Am größten iſt die Anſammlung 
auf den Südweſtbahnen, wo ſie 13 500 Waggons 
beträgt. Dann kommt die Wladikawkas 
Eiſenbahn mit 13000 Waggons, weiter 
die Moskau⸗Kaſanbahn mit 11000, die 
Südoſtbahn mit 9500, die Rjäſan⸗Uralskbahn 
mit 7000, die Charkow Nikolajewbahn mit 
3000 Waggons. Auf den übrigen Bahnen 
ſind die Anſammlungen kleiner. A 

— Anſichtspoſtkarten mit unzuläſſigen 
Ueberſchriften. Zu der unter der vorſtehenden 
Spitzmarke durch die Preſſe gehenden Notiz 
möchten wir bemerken, daß nach den Be⸗ 


ſtimmungen des letzten Poſtkon g e in Rom 
die linke halbe Seite von Anſichtspoſtkarten 
dem Publikum für Mitteilungen geſchriebener 
oder gedruckter Art freigegeben worden iſt und 
dieſes für die ganze Welt und ohne irgend⸗ | 
welche beſchränkenden Nebenklaujeln. Was 
ſich alſo auch immer auf der linken Seite der 
Poſtkarten⸗Adreßſeite befinden mag, hat auf 
die Portoerhebung abſolut keinen Einfluß. 
Einzelne Nachportoerhebungen, die von einem 
übereifrigen Beamten hier und da veranlaßt 
ſein mögen, ſind vollſtändig unberechtigt. 
ſteht dem Intereſſenten jederzeit das Recht der 
Reklamation zu. Im Uebrigen tragen z. B. 
ſämtliche Poſtkarten des Verlages von Raphael 
Tuck & Sons den Aufdruck „Tuck“⸗Poſtkarten 
und kurſieren zu Millionen in der ganzen 
Welt, ohne daß die Poſtbehorden daran irgend⸗ 
welchen Anſtoß genommen haben. Nicht nur 
werden, ſolange ſich das Wort „Tuck“ auf der 
linken Hälfte der Adreßſeite befindet, poſtaliſche 
Beſtimmungen nicht getroffen, ſondern I. Ber 
ſchluß des letzten Poſtkongreſſes in Rom iſt 
der $ 7/III der Poſtordnung vom 20. März 
1900 inſofern annulliert, als das Wort „Pofte 
karte“ auf der Adreßſeite von Anſichtspoſt⸗ 
karten überhaupt nicht mehr zu erſcheinen 
braucht. 


— Coppernikus⸗Verein. In der geſtern 
abend im Artushof abgehaltenen Monats⸗ 
verſammlung machte der Vorſitzende, Herr Pro⸗ 
feſſor Boethke, Mitteilung von dem Tode 
des Ehrenmitgliedes Herrn Senatspräſidenten 
Dr. Meisner-Poſen und des ſtiftenden Mit⸗ 
gliedes Herrn von Kunkel, Majoratsherr auf 
Markowo. Das Andenken der Verſtorbenen 
wurde durch Erheben von den Sitzen geehrt. 
Herr Landbauinſpektor Cuni⸗Elberfeld hat ſein 
neueſtes Werk „Antoni van Obergen“ der 
Vereinsbibliothek geſchenkt. Herr Profeſſor 
Boethke wurde mit der Vertretung des Vereins 
bei der am 29. d. Mts. in Braunsberg ſtatt⸗ 
findenden Feier des 50jährigen Beſtehens des 
„Vereins für die Geſchichte und Altertumskunde 
Ermlands“ betraut. Die Vorträge des Herrn 
Profeſſors Gebauer⸗Poſen ſollen am 16., 23., 
30. November und 7. Dezember, abends 8 Uhr, 
in der Aula der Knabenmittelſchule ſtattfinden. 
Das Nähere darüber wird durch Inſerate be 
kannt gemacht. Herr Dr. Steinborn wurde als 
neues Vereinsmitglied aufgenommen. In dem 
wiſſenſchaftlichen Teile der Sitzung hielt Herr 
Geheimer Sanitätsrat Dr. Lindau einen 
ſehr intereſſanten Vortrag über „Die Be⸗ 
mühungen der Stadt Thorn um 
Wiederaufnahme in den preußiſchen 
Staats verband während der Frei⸗ 
heits kriege.“ Am 7. Dezember werden es 
100 Jahre, begann der Redner, ſeit die Franzoſen 
nach kurzer Belagerung ihren Einzug in Thorn 
hielten. Es erſcheint wohl geboten, einen 
Rückblick auf die Leidenszeit unſerer Vater⸗ 
ſtadt zu werfen. Wiewohl hundert Jahre eine 
lange Zeit find, erinnern ſich einige alte Thor⸗ 
ner noch der Perſonen, die im Vortrage er⸗ 
wähnt werden ſollen. War es den alten Thor⸗ 
ner Freiſtädtern unbequem, ſich in die Ver⸗ 
hältniſſe nach der Beſitzergreifung der Stadt 
durch Preußen im Jahre 1793 zu ſchichen, 
ſo war ihnen zwei Jahrzehnte ſpäter 
die vorher ſo gefürchtete monarchiſche Re⸗ 
gierungsform und die preußiſche Bureaukratie 
lieb geworden. Der preußiſchen Oberhoheit 
war ja die Rechtsſicherheit nach den Erei 
niſſen von 1723 und die Sicherung des Beſitz⸗ 
ftandes nach langſam abſterbender polniſchen 
Staats wirtſchaft zu verdanken. Leider brach. 
nach kurzer Zeit durch die franzöſiſche Invaſion 
eine ſchwere Zeit für unſere Stadt an. Bei 
ihrer Lage an der Militärſtraße und als ge⸗ 
eigneter Uebergangspunkt über die Weichſel 
hatte die Stadt durch die ſteten Truppendurch⸗ 
märſche und Einquartierungen viel zu leiden. 
Durch eine furchtbare Pulverexploſion am 7. 
Auguſt 1807 wurden zahlreiche Häuſer zerſtört. 
Die durch die ſchwediſche Belagerung im Jahre 
1703 zerſtörten Befeſtigungen wurden nach dem 
Einmarſch der Franzoſen wieder aufgebaut 
und hierbei die Vorſtädte ſchonungslos ver⸗ 
wüſtet, während die Bürger der Stadt zur 
Beihilfe gezwungen wurden. Viele Familien 
wurden dadurch ruiniert und verließen Thorn. 
Nach der Niederlage der Franzoſen in Ruß⸗ 
land wurde der Bau der Befeſtigungen fort⸗ 
geſetzt, hierbei die Georgen⸗, Katharinen“ 
und Lorenzkirche, das Krankenhaus ver 
nichtet und ſchließlich die Nachbarorte Mocher 
und Podgorz nach dem Einzuge Davouſts am 
21. Januar 1813 verbrannt. Eine aus Abtellungen 
des 2. bayriſchen Armeekorps formierte Brigade 
bildete mit den Mannſchaften Davouſts d 
Beſatzung der Feſtung. Mit der Belagerund 
Thorns durch die Ruſſen fand die Leidensz 
unter franzöſiſcher Herrſchaft ihren Abſchl 
Die Bürger Thorns bemühten ſich, nach a de 
jähriger Unterdrückung der Schmach ein En 
zu machen und wieder unter preußiſche Hd 
ſchaft zu kommen. Die Geſchichie der auf Di 
Wiedervereinigung der Stadt Thorn — 
Preußen gerichteten Bemühungen iſt in ei 5 
Sammlung von Briefen aus jener Zeit, er 
ſich im hieſigen Archiv befinden, euthalet 
Wie ſchmerzlich die Trennung unſerer A 

95. 


— 


von Preußen nach dem Frieden zu 
empfunden wurde, geht aus einem H 


73. 
nee 


\ 


reiben de dema zen Stadtpräſidenten Dr. 
Karl Gottlieb Praetorius vom 6. Oktober 1807 
an den König Friedrich Wilhelm III. hervor. 
In einem Antwortſchreiben vom 2. November 
1807 drückt der König ſeine Teilnahme für 
das Wohlergehen unſerer Stadt aus. Nach 
dem Abzuge der Franzoſen am 16. April 1813 
war die Stadt eifrig um Beſeitigung der un⸗ 
günſtigen Verhältniſſe bemüht und nach der 
Kapitulation der Feſtung Thorn ſuchte ſie das 
polniſche und ruſſiſche Protektorat abzuſchütteln 
und den Schutz Preußens zu erlangen. In 
der nach dem Tilſiter Frieden polniſch ge⸗ 
wordenen Stadt Thorn beſtand, wie in anderen 
Städten des Herzogtums Warſchau, die Stadt⸗ 
verwaltung aus dem Munizipal⸗Präſidenten, 
dem Maire mit 4 Lawniks und einem von 
der Gemeinde gewählten Ausſchuß von 30 
Mitgliedern. Den Vorſitz bei den Beratungen 
führte der zurgeit der preußiſchen Regierung kauf⸗ 
männiſche Aſſeſſor beim Magiſtrat, Jakob Abraham 
Hepner, bis zum Jahre 1817. Hepner ftarb 1831. 
Der damalige Chef der Verwaltung war der 
Achiig donche Oberſt a. D. v. Stettner. Der 
Aufruf Friedrich Wilhelm III. an ſein Volk 
vom 17. März 1813 hat auch in Thorn ſeine 


Wirkung nicht verfehlt. Drei Vertrauens⸗ 


männer aus der Mitte des Munizipalrats: 
Dieſtel, Mellien und Voigt, wurden von der 
Bürgerſchaft bevollmächtigt, dem preußiſchen 
Könige in ſeinem Hauptquartier in Frankfurt 
a. M. die Bitte der Stadt Thorn um Wieder⸗ 
vereinigung mit dem preußiſchen Staatsverbande 
vorzutragen. Die Reiſe nach Frankfurt a. M. 
wurde, nachdem Mellien einen „Urlaub in 
Familien⸗Angelegenheiten“ erhalten hatte, am 
10. November 1813 über Graudenz, Konitz, 
Gneſen, Frankfurt a. O., Berlin, Deſſau, Leip⸗ 
zig angetreten. Das Beglaubigungsſchreiben 
war vom 9. November datiert. In dem 
Immediatgeſuch verſicherten die Bürger Thorns 
dem Könige ihre Anhänglichkeit mit der Bitte, 
ſie als Untertanen wieder aufzunehmen. Am 
12. Dezember wurden die Thorner Abgeordneten 
durch den Staatsminiſter von Hardenberg 
freundlich empfangen mit der Verſicherung 
der Schätzung der ihm von den Thornern aus⸗ 
4 we Anhänglichkeit. In einem am 30. 
zember 1813 in Frankfurt a. M. verfaßten 
Schreiben wird die Bitte ausgedrückt, Thorn 
wie die durch den Tilſiter Frieden dem preußi⸗ 
ſchen Staate entriſſenen Provinzen mit dem 
Vaterlande wieder zu vereinigen. Die Stadt 
ſei in ihren Ringmauern erſt 1793 von Preußen 
in Beſitz genommen, das Territorium der Stadt 
mit 7000 Seelen in 47 Orten, das bis an die 
Häuſer der Vorſtädte heranreicht, aber ſchon 
17° In dem Geſuch wird ferner darauf 
en, daß Thorn den Schlüſſel zum 
el nach Danzig und Elbing bilde, ſo⸗ 
wie Handels verbindungen zwiſchen den ehe⸗ 
maligen polniſchen Provinzen und der Mark, 
Pommern und Schleſien herſtelle und eine er⸗ 
Feige Einnahme von Zöllen biete. Ihre 
ereinigung mit dem preußiſchen Staate ſei 
auch aus dem Grunde für nötig erachtet, weil durch 
die enge Umſchließung der Feſtung Graudenz 
Thorn ſſoliert daſtehen würde. Ferner wird 
auf die Opferwilligkeit der Bürger zum Aufbau 
der Stadt nach dem unglücklichen Kriege hin⸗ 


gewieſen. Am 24. Dezember kehrten die Ab- 


8 f as in langen Verhandlungen nicht erzielt 


geordneten nach Thorn zurück. Durch ein 
Schreiben des Königs vom 14. Januar 1814 
wurden ſie in das Hauptquartier nach Freiburg 
derufen. Bis dahin war noch nichts Beſtimmtes 
r das Schickſal der Stadt Thorn entſchieden, 
doch die Verſicherung der Anteilnahme des 
Königs an dem Wohlergehen der Stadt ge⸗ 
geben. Die Abgeordneten hatten ihr Unter⸗ 
nehmen auch von amtlicher Seite unterſtützen 
allen. Als nach der Rückkehr des Königs 
aus dem Feldzuge nach Berlin am 3. Auguſt 1814 
Gerüchte über die Hoffnungsloſigkeit der Aus⸗ 
licht auf Vereinigung mit dem Staatsverbande 
Alſtauchten, wandten ſich die Thorner 
Ürger mit einem Immediatgeſuch durch 
Vermittelung des Slaatskanzlers an den 
önig mit einem Begleitſchreiben an den Fürſten 
ardenberg, in dem der Patriotismus der 
orner ausgedrückt wird. In einem Schreiben 
dom 26. Auguſt 1814 dankt der König den 
eputierten für die treue Geſinnung der 
ürgerſchaft. Ein Schreiben Hardenbergs vom 
7. Auguft kündigt die Ausſicht auf Erfüllung 
der Bitte an. Erſt am 20. September 1814 
egannen die Verhandlungen über die Grenz⸗ 
gulierung in Wien. Am 24. September 1814 
rachen die Räte der Stadt Thorn dem neuen 
Aegierungspräſidenten Hippel ihre Glückwünſche 
ſeiner Ernennung aus und erbaten ſeine 
kithilfe zur Erreichung ihres Zieles, die auch 
eſagt wurde. Bei den Wiener Verhand⸗ 
ungen ſchien die Hoffnung der Thorner Bürger 
zerſtört zu werden, denn die ruſſiſche Regierung 
beſtand auf Beibehaltung der Stadt Thorn, 
1 rend Preußen auf Beibehaltung von Leip⸗ 
"9, der Hauptſtadt des als Kriegsentſchädigung 
altenen fächſischen Landesteils, beſtand. 

e, erreichte ſchließlich eine Frau. 
Kaiſer von Rußland wurde zu einer 
Angeln erhaltung bei der Herzogin von Sagan 
aden. Bei den vorgeführten lebenden 


a 


1 rn erregte ganz beſonders die gefeſſelte 


eee die Aufmerkſamkeit der Gäſte. Zum 


höchſten Erſtaunen der Anu seru... rat die 
von der Herzogin von Sagan dargeſtellte 
Friedensgöttin aus dem Rahmen des Bildes 
heraus und bat den Kaiſer, ihre Feſſeln zu 
löſen. Dieſer, von der weiblichen Schönheit 
entzückt, bemerkte, dazu ſei König Friedrich 
Wilhelm berufen. Der König löſte nun die 
Feſſeln, worauf ſich beide Monarchen umarmten. 
Friedrich Wilhelm III. verzichtete auf Leipzig, 
der Kaiſer auf Thorn. Wenn auch dieſer 
weibliche Coup allein nicht die Löſung der 
Frage herbeigeführt hat, ſo hat er doch ſicher⸗ 
lich das weſentlichſte dazu beigetragen. Am 
24. Februar 1815 drückten die Thorner Bürger 
dem Könige in einem Huldigungsſchreiben ihren 
Dank und ihre Freude über die Wiederver⸗ 
einigung mit Preußen aus. Hiermit ſchloß 
Herr Geheimrat Lindau ſeine intereſſanten 
Ausführungen, da das reichhaltige Material 
an einem Abend nicht erledigt werden konnte. 
Der Vortragende ſtellte die Fortſetzung des 
Themas für den Monat November in Ausſicht. 
An den Vortrag ſchloß ſich eine Dishuſſion. 

— Militäranwärter⸗ Verein. In der 
geſtern im Schützenhauſe abgehaltenen Monats⸗ 
verſammlung wurde nach der Eröffnung der 
Sitzung davon Kenntnis genommen, daß dem 
Verein zwei neue Mitglieder ( yetreten und 
drei Mitglieder ausgetreten ſind Es wurden 
dann einige Eingänge erledigt. ls Feſtordner 
für die am Sonnabend, den 2. Februar im 
Viktoriapark zu veranſtaltende Kaiſergeburts⸗ 
8951 wurden die Kameraden Stüwe und 
Goͤbel gewahl. Da die neuen Vereinsſatzungen 
noch nicht eingegangen ſind, wurde von der 
Neuwahl des Vorſtandes einſtweilen Abſtand 


genommen. 

— Der Offizianten⸗Begräbnis⸗Verein 
hält Montag, den 22. d. M., abends 8 Uhr 
im Nicolaiſchen Lokal eine Hauptverſammlung 
ab, in der über die Erhöhung des Begräbnis⸗ 
geldes Beſchluß gefaßt werden ſoll. 

— Der Chriſtliche Verein junger Männer 
feierte am Sonntag ſein 10. Jahresfeſt. Die 
Far pot in der Neuſtädtiſchen Kirche hielt 

err Paſtor Scheffen aus Danzig, Vereins⸗ 
geiſtlicher des Provinzialvereins für Innere 
Miſſion. Seiner Predigt legte er 1. Tim. 6. 12: 
„Kämpfe den guten Kampf des Glaubens“ 
zu Grunde. Um 8 Uhr fand eine Nachfeier 
im Vereinslokale Tuchmacherſtraße 1 ſtatt. Wie 
der Feſtgottesdienſt, ſo war auch die Nachfeier 
gut beſucht. Herr Pfarrer Johſt eröffnete die 
Verſammlung mit Schriftverleſung und Gebet. 
Darauf begrüßte Herr Malermeiſter Wichmann, 
der Begründer des Vereins, die Erſchienenen 
und gab einen kurzen Bericht über die Arbeit 
der letzten Jahre. Herr Paſtor Scheffen hielt 
dann einen feſſelnden Vortrag über das Thema: 
„Ein glücklicher Mann“ an der Hand von 
Benfa ain Franklins Selbſt⸗Biographie. Dieſer 
ſei ein glücklicher Mann geweſen. Habe er 
doch den Ausſpruch getan: Wenn er ſein 
Leben noch einmal zu leben hätte, ſo würde er 
es genau ebenſo leben, wie er es gelebt habe. 
Franklin könne allen Männern und Jünglingen 
als Vorbild hingeſtellt werden. Deklamationen 
und Vorträge des Poſaunenchors dienten zur 
Verſchönerung des Abends. Herr Evangeliſt 
Dörflinger und Herr Pfarrer Johſt ſprachen 
am Schluß noch in kurzer Weile. 

— Die konſtituierende Verſammlung 
der Obſt⸗ und Gemüſebau⸗Verwertungs⸗ 
Genoſſenſchaft findet heute abends 8 Uhr im 
roten Saal des Artushofes ſtatt, worauf wir 
alle Intereſſenten aufmerkſam machen. 


— Stadttheater. Donnerstag, den 18. Oktober er., 


abends 8 Uhr findet die Erſtaufführung der ſenſationellen 
Detektiv⸗Komödie „Sherlock Holmes“ in 4 Akten nach 
Conau Doyle und Gilette von Albert Bozenhardt ſtatt. 
Es iſt ein überaus ſpannend geſchriebenes und wir⸗ 
kungsvoll aufgebautes Stück, ein geſchickt dramatiſie rter 
Kriminalroman, der wirklich von Anbeginn an das 
Publikum feſſelt und bis zum Schluße in Spannung, 
ja Aufregung erhält. — Freitag findet eine Wieder⸗ 
holung von „Der Prinzgemahl“ ſtatt. 

— Einen heißen Kampf zwiſchen einem 
Schwan und einer Waſſerratte konnte man 
geſtern im Stadtgraben am Culmer Durchbruch 
beobachten. Der Schwan, der eine aus ihrem 
Verſteck hervorgekommene Ratte bemerkte, 
ſtürzte ſofort auf ſie zu. Das angegriffene 
Tier wehrte ſich heftig, konnte jedoch den 
kräftigen Schnabelhieben nicht lange widerſtehen 
und mußte ſein Heil in der Flucht ſuchen. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 1,00 Meter über Null. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 7, 
höchſte Temperatur + 10, niedrigſte + 6, 
Wetter: Nebel. Wind: ſüdoſt. Luftdruck: 27,9 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Schwache 
öſtliche Winde, nebelig, vielfach Regen, Tempe⸗ 
ratur nicht erheblich geändert. 


150 Menichen verbrannt! 


Eine furchtbare Schiffskataftrophe, die umſo 
grauſiger erſcheint, da ſie ſich in der Werft, 
unmittelbar am feſten Land, abgeſpielt hat, er⸗ 
ereignete ſich, wie wir bereits geſtern meldeten, 
am Sonntag in Honkong. Es wird uns 
telegraphiert: Auf dem Sonntag früh mit 
1000 Paſſagieren aus Kanton angekommenen 
Dampfer „Hankow“ brach 20 Minuten nach 
ſeiner Ankunft Feuer aus. Man glaubt, das 
Feuer ſei infolge Rauchens in der Nähe von 


600 Einwohner 


Baumwolleballen entſtanden, nach anderen Ber: 
ſionen ſoll es ſich um Brandſtiftung infolge des 
Boykotts der engliſchen Flußdampfer handeln. 
Das Schiff brannte am Werft bis zum Waſſer 
nieder, und 150 Perſonen verbrannten bei 
lebendigem Leibe. Hunderte wurden gerettet 
einſchließlich aller Europäer. Es fand eine 
panikartige Flucht der Paſſagiere nach der 
Landungsbrücke ſtatt, die ſchnell durch das 
Gedränge verſtopft wurde. Viele wurden zu 
Tode getreten, verbrannten lebendig oder fielen 
über Bord und ertranken. Das Feuer breitete 
ſich furchtbar ſchnell über die ganze Länge 
des Schiffes aus. Das Geſchrei der Opfer 
klang entſetzlich. Die Kabine der Frauen war 
in Flammen gehüllt, und die meiſten Opfer 
waren auch Frauen. Ungeheure Menſchen⸗ 
mengen ſtanden am Ufer und beobachteten das 
grauſige Schauſpiel. Kapitän Brauch und ſeine 
Offiziere konnten die Panik nicht bemeiſtern, 
fie halfen aber den europäiſchen Paſſagieren, 
ſieben an der Zahl, darunter drei Damen zu 
entkommen. Sie retteten ſich halb bekleidet. 
Die Feuerwehr tat ihr möglichſtes, aber ihre 
Geräte waren total unzulänglich. Das Feuer 
erloſch um ½7 Uhr morgens. 


——x 


* Ueber eine 7Zugentgleiſung 
wird aus Bochum gemeldet: Sonnabend abend 
6 Uhr entgleiſten vom Perſonenzuge Nr. 811 
bei der Einfahrt in den Bahnhof Bommern 
fünf Perſonenwagen infolge Bruches der 
Weichenzunge. Verletzt wurde der im Zuge 
mitfahrende Bahnmeiſter von Bommern. Der 
Materialſchaden iſt unerheblich. 

Zwei Deſerteure paſſierten am Mon⸗ 
tag unter ſtarker Bedeckung die Station Oppeln, 
um nach Breslau weiter gebracht zu werden. 
Die Häftlinge waren von Rußland ausgelie⸗ 
fert worden, weil fie ſich dort politiſch betä⸗ 
tigt hatten. Einer der Deſerteure hatte vor 
mehreren Jahren ſeinen Unteroffizier erſchlagen 
und war dann nach Rußland geflohen. 

* Ein verhängnisvoller Zu⸗ 
ſammenſtoß zweier Straßenbahnzüge hat 
ſich in Bud apeſt ereignet. Dort find in der 
Nacht zum Montag zwei mit 150 Perſonen 
beſetzte elektriſche Straßenbahnzüge infolge 
einer plötzlichen Leitungsſtörung ineinander 
gefahren. Die Wagen find völlig zertrümmert 
und 28 Perſonenſchwer verletzt worden. 

Ueber einen Felsſturz wird aus 
Linz berichtet: Am Freitag vormittag ſetzte 
ſich vom Felsmaſſiv des Grimming im Enz⸗ 
tale ein bedeutender Felsblock gegen die Ort⸗ 
ſchaft Unter-Brimming in Bewegung. Unter 
donnerähnlichem Gepolter ſtürzten zahlreiche, 
mehr als meterhohe Felsſtücke gegen die Ort⸗ 
ſchaft. Mächtige Bäume wurden wie Streich⸗ 
hölzer geknicht. Nur einem glücklichen Zufall 
ſcheint es zu danken zu ſein, daß die nieder⸗ 
geſtürzten Maſſen ungefähr 100 Meter von der 
Ortſchaft liegen blieben, ſonſt wäre der Ort 
ſchwer getroffen worden. 

* Internationale Schulſtatiſtik. 
Eine franzöſiſche Statiſtik zeigt überſichtlich, 
was ſich die einzelnen Staaten die Erziehung 
ihrer Bürger koſten laſſen. In Deutſchland 
entfällt eine Schule auf 700 Einwohner, und 
durchſchnittlich beſuchen hundert Kinder eine 
Schule. Der Aufwand beträgt 1,57 Mark 
auf den Kopf der Bevölkerung. In Frankreich 
gibt es eine Schule auf 500 Einwohner, für 
66 Kinder iſt eine Schule errichtet, und jeder 
Franzoſe hat 1,18 Mark an Schulkoſten 
zu zahlen. In Italien gibt es auf je 
eine Schule, und jede 
Schule wird von 56 Kindern beſucht. Ein 
Schulkind koſtet nur 0,67 Mk. In Spanien 
findet man eine Schule ſchon auf 500 Ein⸗ 
wohner, und 56 Schulkinder bilden den Durch⸗ 
ſchnittsbeſuch einer Schule. Jedes Kind fordert 
1,12 Mk. jährliche Ausgabe. In England 
ſtehen die Verhältniſſe ähnlich, doch erheben 
fi) die Koſten auf 149 Mk. pro Kind. 
Oeſterreich zählt 104 Schüler auf eine Schule, 
für 1300 Einwohner. 
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Ein zweites Courriere. 


Wingate, 16. Oktober. Ueber die Gruben⸗ 
kataſtrophe wird weiter gemeldet: Die Ex⸗ 
ploſion war von furchtbarer Gewalt. Sie 
ereignete ſich glücklicherweiſe zu einer Zeit, wo 
nur ein kleiner Teil der Grubenarbeiter unter 
Tag war. Aus den Schilderungen der Ueber⸗ 
lebenden geht hervor, daß bewundernswerte 
Heldentaten vollbracht wurden, indem einzelne 
ihr Leben opferten, um ihren Kameraden zu 
retten. Den Bergungsarbeiten wohnten einige 


Mitglieder der Arbeiterpartei des Parlamentes 
bei. Große Menſchenmaſſen find am Eingang 
der Grube verſammelt. Bisher find 30 Leichen 
geborgen. 

London, 16. Oktober. Nach den letzten 
aus Sunderland eingetroffenen Nachrichten iſt 
zu hoffen, daß alle Eingeſchloſſenen aus ihrer 
furchtbaren Lage befreit werden. Bisher iſt 
es gelungen, 30 Lebende zu Tage zu fördern, 
doch viele in bewußtloſem und lebensgefährlichem 
Zuſtande. Die Gexetteten erklären, daß freie 
Luft zu den Eingeſchloſſenen Zutritt habe, ſo 
daß ſie ſich bis zur Beendigung der Rettungs⸗ 
arbeiten halten könnten. 


Bonn, 16. Oktober. Der Kaiſer machte 
heute vormittag einen Spaziergang und emv⸗ 
fing um 11 Uhr den bisherigen kommanvie- 
renden General des 8 Armeekorps v. Deines, 
dem er die Uniform des Königshuſaren⸗Regi⸗ 
ments verlieh. Darauf nahm der Kaiſer eine 
Meldung des neuen kommandierenden Gene⸗ 
rals v. Pletz entgegen. 

Breslau, 16. Oktober. Nach amtlicher 
Meldung ſind hier drei leichte Fälle von 
Blattern vorgekommen. Die Behörden haben 
genügende Vorſichtsmaßregeln getroffen. 

Eſſen, 16. Oktober. Die Geſchäfts führung 
des Bergbaulichen Vereins teilt mit: Die Be⸗ 
antwortung der von der Siebenerkommiſſion 
an den Bergbaulichen Verein gerichteten 
Forderungen wird erſt in der auf den 22. d. M. 
anberaumten Vorſtandsſitzung feſtgeſetzt. 

Nürnberg, 16. Oktober. Die bayeriſche 
Jubiläumslandesausſtellung wurde heute 
mittag durch den Staatsminiſter Freiherrn 
von Podewils feierlich geſchloſſen, welcher da⸗ 
bei in längerer Rede die Bedeutung der Aus⸗ 
ſtellung für Induſtrie, Handwerk, Kunſt und 
Kunſtgewerbe hervorhob. Auf den feierlichen 
Schlußakt folgte ein Feſtmahl. 

Magdeburg, 16. Oktober. Die Schiffs⸗ 
leute ſämtlicher Elbſchiffe haben wegen Nicht⸗ 
bewilligung ihrer Lohnforderungen die Arbeit 
eingeſtellt. Die Schiffahrtsgeſellſchaften find 
genötigt, den Betrieb mit nicht organiſierten 
Schiffern aufrecht zu erhalten. 

Dresden, 16. Oktober. Heute haben die 
Bootsleute und Heizer ſämtlicher Schiffahrts⸗ 
geſellſchaften auf der Elbe, die den Fracht⸗ 
verkehr mit Hamburg vermitteln, ihren Dienſt 
eingeſtellt, ſo daß der Betrieb ins Stocken 
geraten iſt. Die Sächſiſch⸗Böhmiſche Schiffahrts⸗ 
Geſellſchaft iſt von der Stockung nicht betroffen, 
ihr Betrieb wird in vollem Umfange aufrecht 
erhalten. 

Hamburg, 16. Oktober. Der Arbeitgeber⸗ 
verband für Binnenſchiffahrt kündigt an, daß 
infolge eines Ausſtandes der Bootsleute und 
Heizer der Schiffahrtsbetrieb nur in ganz 
geringem Umfange ſtattfinden kann. 

Petersburg, 16. Oktober. Wegen neuer 
Unruhen in Turkeſtan iſt in der Gegend der 
Zentral⸗Aſiatiſchen Bahn über eine große An⸗ 
zahl Städte, darun er Aſchabad, Samarkand 
und Taſchkent, der Zuſtand des außerordent⸗ 
lichen Schutzes verhängt. 

Paris, 16. Oktober. Infolge der Vorfälle 
in Longchamps hat der Ackerbauminiſter Ruan 
angeordnet, daß die für nächſten Donnerstag 
und Sonntag dort anberaumten Rennen mit 
Rückſicht auf den gegenwärtigen Zuſtand der 
Rennbahn nicht ſtattfinden. 

Paris, 16. Oktober. Geſtern mittag be⸗ 
gab ſich der Lordmayor mit der Abordnung 
der Stadt London unter dem Beifall der 
Menge nach dem Elyſéepalaſt, wo Präfident 
Fallieres, von den Miniſtern umgeben, die Ab⸗ 
ordnung begrüßte und der Zuneigung ganz 
Frankreichs für England Ausdruck verlieh. 
Bei dem hiernach aufgetragenen Frühftük 
toaftete Fallieres auf König Eduard, die eng⸗ 
liche Nation, den Lordmayor und die Stadt 
London, der britiſche Botſchafter auf den Prä⸗ 
ſidenten und die franzöſiſche Regierung. 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 
(Ohne Gewähr.) 
Berlin, 16. Oktober. 14. Oktb, 
. 4), 7 
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Gr. Berl. Straßenbahn 184,60 184,50 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 


Diejenigen Ariegsteilnehmer im 
Stadtkreiſe Thorn (einſchließlich 
Mocker) welche bisher noch keine 
Veteranenbeihilfe auf Grund des 
Reichsgeſetzes vom 22. Mai 1895 
beziehen und weniger als 6 Mark 
jährliche Staatseinkommenſteuer be⸗ 
zahlen, werden erſucht, ſich zum 
Zwecke der Zählung bei den Poli⸗ 
zeirevierbeamten ihres Bezirks um⸗ 
gehend zu melden. 

Die Schiffahrt treibenden Vete⸗ 
ranen wollen ſich bei dem ſtädt. 
Uferaufſeher melden. 

Ausgeſchloſſen ſind alle Diejenigen, 
welche bereits Beihilfen oder In⸗ 
validenpenſion beziehen (Unter⸗ 
ſtützungen aus dem Allerhöchſten 
es einbegriffen), oder 
die mehr als 6 Mk. Einkommen⸗ 
ſteuer entrichten. 


Thorn, den 25. September 1906. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes 
für die Monate Oktober, November, 
Dezember 1906 wird in der höheren 
Mädchen⸗Schule am 


Freitag. den 19. Oktober 1906 
von morgens 8½ Uhr ab, 
in der Bürgermädchen⸗Schule am 


Mittwoch, den Ic. Oktober 1906 
von morgens 8½ Uhr ab, 
in der Knabenmittelſchule am 


Sonnabend, den 20.0ktober1906 


von morgens 8 Uhr ab 


erfolgen. 
Thorn, den 15. Oktober 1906. 


Der Magiſtrat. 
Gewerheschule zu Thorn. 


Am 18. Oktober d. Js. werden 
ale Rauschnle, die Handelsschule und 
de die Bade I und Gewerbeschule 


dchen eröffn 


8 der Vauſcule gr in zwei 
Halbjahrskurſen (IV. u. III. Klaſſe 
unterrichtet, jedoch gelangt zunächſt 
nur die IV. Klaſſe zur Eröffnung. 
Nach erfolgreichem Beſuche der 
III. Klaſſe können die Schüler, ohne 
- Rd) einer Prüfung unterziehen zu 

müſſen, in die II. Klaſſe jeder 
Königlichen Preußiſchen Baugewerk⸗ 
ſchule eintreten. 

An der Handelsſchule werden 
ug Kurſe für junge Handels- 

efliſſene und junge Mädchen ein⸗ 
gerichtet. Der erſtere Kurſus dauert 
1 Jahr, der letztere 2 Jahre. 

Zum Eintritt in den erſten Jah⸗ 
reskurſus für gun ge Mädchen iſt 
mindeſtens der Nachweis des erfolg⸗ 
reichen Beſuches einer ö6hlaſſigen 
Volksſchule erforderlich. 

An der Haushaltungs: und Ge: 
werbeſchule für Mädchen werden 
die folgenden Kurſe eingerichtet: 

A. Hauswirtſchaftliche Kurſe. 
1. eee einſchließlich 
Kochen, Backen und Einmachen, 

Krankenkoſt. 

Waſchen und Plätten. 

Unterweiſung in den 
arbeiten. 

Haushaltungskunde, einſchließlich 
der Führung von Wirtſchaftsbüchern. 
Einfache Handarbeiten, wie Nähen, 
Flicken, Ausbeſſern, Stopfen und 
dergl. m. 

1 und Anfertigung 
einfacher Wäſche. 

auer des Kurſus: 1 Jahr. 
2. Kurſus für Kochen und Backen. 
3. Kurſus für Waſchen 1 3 
Dauer der Kurſe: ½ J 
B. Gewerbliche A 
1. Kurſus für einfache E 
2. Kurſus fur Kunſthandarbeiten. 
3. Kurſus für Maſchinennähen und 
Wäſcheanfertigung. 
4. Kurſus für Schneidern. 
Alle gewerblichen Kurſe können 
die Dauer eines Semeſters 
belegt werden, doch iſt, falls Vor⸗ 
kenntniſſe nicht vorhanden, ein 
längerer Beſuch empfehlenswert. 

Alles weitere beia agen die Lehr⸗ 
pläne, welche koſtenfrei verſandt 
werden. 

Für die Bau⸗ und Handelsſchule 
nimmt der Unterzeichnete An⸗ 
meldungen im Hauptgebäude (Erd⸗ 
geſchoß, Zimmer 4) entgegen. 

Für die Haushaltungs- u. Be: 
werbeſchule für Mädchen nimmt 
die Leiterin, Fräulein L. Vollmar, 
Anmeldungen täglich in der Zeit 
von 10-12 Uhr vorm. im Ge⸗ 
ſchäftszimmer der Mädchenabteilung 


Haus⸗ 


(Seitenflügel rechts, Erdgeſchoß) 
entgegen. 
Direktion: Opderbecke, Prof. 


Zurückgekehrt 


Sanlläral Di. Wenlscer. 


Mein Zahnatelier 
befindet ſich jetzt 
Katharinenftr. 5, part., r. 


Emma Sruczkun, 
Dentin. 


Nachhilfeſtunden 


werden erteilt. Gefällige Angebote 
unter H. F. an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 


DT IT TTS N ST 7 7 ST 7 75] 
zu Tanzı-Kursus u 
2 verbunden mit Anſtandslehre. 
2 Beginn Freitag, den 19. d. M. 

Abends 8 Uhr für Damen, 9 Uhr 2 

für Herren im Museum. Gefl. 

Anmeldungen nehme perſönlich 

täglich daſelbſt von 2-4 Uhr 

nachmittags entgegen. 
Hochachtungs voll 
W. St. v. Wituski, Ballettmeiſter. 
AI 27777 7 77 7 2 777 
Stellung ſucht, verlange 
We die „Deutſche Vakanzen⸗ 
poſt“ 136 Eßlingen. 
Schloſſergeſellen 
und Lehrlinge verlangt 
H. Riemenschneider 

Schloſſermeiſter, Kirchhofſtraße 54. 

Uniform⸗Schneider 
Rock⸗Schneider und 

Tag⸗Schneider 
ſtellt ſo fort ein und zahlt höchſte 
Löhne. 
B. Doliva. 

40 Schuktsteinschläger 
für Chaufjeebau können ſich ſofort 
melden bei 

Paul Schulz, Steinſetzmeiſter, 
Goſtyn in Poſen. 
2 Schuhmachergesellen 
braucht 
W. Borchardt, Seglerſtraße 4. 
Einen Hausmann 
bei hohem Lohn, und einen 
Lehrling 
ſucht Paul Seibicke, Baderſtr. 22. 

Einen Kutscher 
verlangt Freining, Schillerſtr. 
Jischleriehrlinge 
können ſof. gegen Koſtgeld eintreten 
Mondry, Tiſchlermſtr. Gerechtſtr. 29 

Lehrling gesucht. 
Kruse & Carstensen 
to Atelier 

. en II. 


Für mein photogr. Atelier 
juche ich einen beſcheidenen Jungen 
als Lehrlin 25 

Atelier Bonath, Gerechteſtr. 2. 


Ein axdentlicher 


wird geſucht. S8. Kornblum. 


Junges gebildetes Mädchen, 
das die Buchführung praktiſch er⸗ 
lernt hat, sucht Stellung als 


f beſſeren Kon⸗ 
L 
an die Deföäftsfiele erbeten 


Frauen 


oder kräftige 


Mädchen 


zum Flaſchenſpülen ſtellt ſofort ein. 
A. E. Pohl. 
Fabrik alkoholfreier Getränke, 
Baderſtraße 28. 


Arbeiterinnen 


geſucht für 
Süddeutſchland. 


Es wird noch eine größere An⸗ 
zahl Arbeiterinnen geſucht bei guter 
Bezahlung und leichter Beſchäfti⸗ 
gung. Anfragen an 


Marx Maier, Mannheim. 


Kochirau 


für einige Tage in der Woche gaſucht. 
Wo? jagt die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Eine anst. Frau od. Mädchen 
ſuche ich für meinen Haushalt zur 
Hausarbeit. Atelier Bonath, 
„Gerechteſtraße 2. Desgleichen ein 
Kindermädchen geſucht. 


rauen oder Kinder über 14 Jahre 
zum Frühſtück pe ſtellt von 
ſofort bei hohem Lohn ein. 
P. Seibicke, Baderſtr. 22. 


kabrikmaddten 


ſtellt ein 

Honigkuchenfahrik Gustav Weeze. 

Dame ſucht anſtändige, ſaubere 
utwartun 


Frau oder Mädchen, für die Zeit 
von vorm. 8 bis nachmittags 2 Uhr. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle. 
Kaufe jeden Poſten 
Ochsen, Kühe und 
Schafe und zahle 
die höchſten Preiſe. 


Nermann Rapp, Gamisonlleierant. 


Mein Atelier 
für feine Hann, W 


befindet ſi 
Brücenitraße 21 III. 
M. Orlowska. 


Architekt u. Maurermeister 
Inhaber eines Baugeſchäfts, 32 
Jahre, ev. geb., von gutem Außern, 
ſolide und ſtrebſam, wünſcht paſſ. 
Lebensgefährtin. 

Damen mit gutem Charakter 
und Herzensbildung ſowie disp. 
Vermögen belieben briefl. Meldungen 
möglichſt mit Photographie unter 
Nr. 6512 an die Geſchäftsſt. dieſer 
Ztg. einzuſenden. Anonym zwecklos. 


Landwirtstochter 
mit größerem Vermögen (evgl.) 
wünſcht Herrenbekanntſchaft. Off. 
mit Angabe der näheren Verhält⸗ 
niſſe unter A. B. poſtlagernd 
Thorn erbeten. 


Ein Theaterblock 


erſtes Parkett 1. Reihe zu verk. 
Breiteſtraße 26, 2. 

Talelbutter 10 Pfd. Mk. 6,55. 
Blenenhonig 10 Pfd. Mk. 4,35. 
Tister. Käse fett. 10 Pfd. Mk. 3,55; 
zur Probe 5 Pfd. Butter u. 5 Pfd. 
Honig oder 5 Pfund Butter und 5 
Pfd. Käſe Mk. 5,25. Sternlieb 
Verſandhaus Tiuste 105 (via 
Breslau.) 


Jeden Dienstag u. Freitag ſtehe 
auf dem Neuſtädt. Markt mit 


schmackhaftem Candbrot 


aus. Gustav Konietzko. 


Speisekartoffeln 


(magnum bonum) 
zu haben bei Robert Tilk. 


Russisch- polnische 


Brenn-Kartoffeln 


1 875 bahnfrei Proſtken, von 
k. 1,45 pro Ztr. ab. 
L. Brenner Nachf., Lyck Oſtpr., 


Gut erhaltenes Billard 


preiswert zu verkaufen. Nähere 
Aus kunft im Reſtaurant Kaſernenſtr. 
5 u. Gabert-Mocker eat 43. 


A 


erzielt man durch Anwendung meiner 
beliebten Haarunterlagen u.⸗Zöpfe. 


E. Lannoch 
Friſierſalons für Damen u. Herren 
Brückenſtraße 40. 


Erste Thorner Färberei und 
ehem. Waschanstalt 
von Ad. Kaczmarkiewicz 


befindet sich vom 1. Oktob. 05. nur 


Gerherstrasse 1315, fl. 


neben der höheren Töchterschule 


Kalt, 
Zement, 


Gyps. 
Cheer, 


Dachpappe, 
I Träger, 


Drahtſtiſte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 
10 Pfünd⸗Poſtſack der bekannten 
dderbruch-Zänsefedern 
liefere unverfälſcht, mit ſämtlichen 
Daunen, frei ins Haus, alſo ohne 
weitere Unkoſten, geg. Nachnahme 
von 13,20 Mk. Preisliſte über alle 
Sorten Bettfedern gratis. 
Richard Lübeck, 
Fürſtenfelde (Neumark), 


Marienbader 


Rudolisquelle. 
Stärkstes natürliches 
Gichtwasser, Gicht, gegen 
harnsaure Diathese, 
Blasenleiden etc. 

„ beste Hülle bei veralteten Leiden 


. Marienbader Mineralwasser-Versondung 


Abschreckend 


ſind alle Arten Hautunreinigkeiten 
und Hautausſchläge, wie Miteſſer, 
Finnen, Flechten, Pufteln, Haut: 
röte, Blütchen, rote Flecke x. — 
Daher gebrauche man nur: 


Stectenpfe- ‚Tarolteerschefesete 


Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Stecken ferd. 
a St. 50 Pf. bei: Ad. Lost, 
J. M. Wendisch Nchf., Anders 
& Co. Paul Weber. 


Stets aul 


Prolasor N, 


Daritellende 


Lager: 


Ontorheck 


Leiter der hiesigen dewerbeschule. 
Der Maurer. 
Der Zimmermann, 


Geometrie 


für 
Hochbau⸗ und Steinmetz⸗Techniker 
bearbeitet 
für den Schulgebrauch und die Praxis. 


Walter Lambeck 


Buchhandlung. 


Breslau III, Freiburgerſtraße 42. 


Dr. Wolff's Vorbereitungs - Anstalt, 


ſtaatlich konzeſſioniert, 
Oſtern 1904 für die 


Einjährig⸗Freiw.⸗, Primaner⸗ u. Abiturienten⸗Prüfung, 
ſowie zum Eintritt in die Sekunda einer höh. Lehranſtalt. Streng 


geregeltes Penſionat. 
Zöglinge ihre Prüfungen u. Oſtern 1906 hat die Anſtalt 25 günſtige 


Prüfungsreſultate erzielt. 


Aufnahmebedingungen, 


Im Jahre 1905 beſtanden 42 Anſtalts⸗ 


ausführliche 


Schülerverzeichniſſe mit Angabe der jedesmaligen Vorbereitungs⸗ 
dauer, Empfehlungen und alles Nähere durch den Proſpekt. 


LIP EB 9 


Haasehier - Verlag 


jetzt Brückenitrasse 40 


empfiehlt zu alten Preifen : 
Haase hell nach Münchener Art . 25 Flaschen M. 3.— 
Haase dunkel nach Kulmbacher Art 25 „ 
Haase mach Pilsener Art. . 25 „ 


NB. Etwaige Klagen über 


GHtokar 


Derireter der Haaſe⸗ 


Telefon 429. 


: 2 23: >. 


gütigft an mich richten zu wollen. 


— 


* 
„4— 


mein Perſonal bitte ich ſofort 


Stengert 


Brauerei » Breslau. 
Tolefon 429, 


eee e en se 


. PP IE © ©6 


harl fiber 


aus Bad Cndowa, 


ärztl. gepr. Maſſeur und Kranken⸗ 
pfleger, Aber Hühneraugenoperateur 
empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 
ſchaften von Thorn und Umgegend. 


Strobandstr. 12, III. 


Verein zur Unterstützung 
durch Arbeit, 


Verkaufslokal Schillerſtr. 4. 
Reichhaltiges Schürzenlager. — 
Beſtellungen auf alle Art Wäſche 
werden entgegengenommen. defibte 
Arbeiterinnen könen ſich melden. 


Empfehle meine 


Strumpfitriderei 


zum Stricken und Anſtricken von 
Strümpfen. Reine, unverfälſchte 
Wolle halte ich hierzu auf Lager. — 
Die Arbeit iſt, wie bekannt, tadellos. 


Anna Winklewski, 


Thorn, Katharinenſtraße 10. 


Schlefiiche 


Leinen und Gebildwebeiel, 
S. H. Koenig, 


Landeshut 52 Schleſien. 


leg. 1863 — fHünigslelnen Prämiert, 


hriitl. Veriandhaus 
liefert vorzüglich: 


Leinwand und haumwollene Gewebe zu 
Leih- und Bett - Wäsche, Tischwäsche 
Handtücher, Taschentücher, 
Billiges Weihnachtsancebot. 


Preislifte und Proben frei! 


Wagentett 
Maschinen-Del 
Motoren-Oel 
Zilinder-Oel 
Lowry-Öel 
3 Stauböl 


jowie sonstige Schmiermittel 
empfiehlt in 4 guten Qualitäten 


J.M. Wondisch Nachfolger 


Seifenfahrik 
Altstädtischer Markt 33. 


Trockenes Kiefernklobenholz 
1. u. 2. Klaſſe in Waggonladungen 
owie trockenes Aleindolz u. Kohle 
beſte Marke, beides unter Schuppen 
lagernd, ſtets zu haben. 


A. Ferrari, Holzplatz a. d. Meichſel 


Den geehrten Herrſchaften von 
Thorn und Umgegend empfehle ich 
meine Buchbinderei und Galanterie⸗ 
werkſtatt. Anfertigung von Ein: 
bänden, von den einfachſten bis zu 
den eleganteſten, ſowie Anfertigung 
von Katalogen, Preisverzeichniſſen, 
Kartonnagen, Hut⸗ und Mützen⸗ 
ſchachteln jeder Art. 

Billigſte Preiſe. Sauberſte Arbeit 
Prompte Bedienung. 
Hochachtungsvoll 


W. v. Kuczlowsti, 


Buchbindermeiſter, 
Schillerſtraße 16. 


Briesen Wpr., Banahaistz. 109 a. 


Viktoria-Xotel. 


Haus ersten Banges mit vorzügl. 
engl. Betten und anerkannt guter 
Küche. Solide Preiſe. Elektriſche 
Beleuchtung. Badezimmer. Telefon 71. 
Ausſpannung. — Hausdiener am 


Bahnho 


n Robert Schmidt 
Das Grundſtück 


Baderstrasse 21 iſt im Ganzen 
vom 1. Januar 1907 ab zu ver⸗ 
mieten. Näheres bei 


Albert Fromb 
Seglerſtr. 28. z 


Die Philipp Elkanschen 


Geschäftsräume 


Breiteſtraße find vom 1. April 1907 

ab zu vermieten. Näheres bei 
bert Fromberg, 
Seglerſtraße 28. 


v. 4 Zimmern mit Zubehör, Breite: 
ſtraße Ecke, Baderſtraße 2 vom 
1. April 1907 zu vermieten. 
Näheres bei Albert Fromberg, 
Seglerſtr. 28. 


von 5 Zimmern mit ſämtl. Zubehör, 
Läden, ſowie ein Pferdeſtall im 
Neubau Melienſtraße Nr. 126 per 
ſofort zu vermieten. 


kagerräume 
kagerkeller 


hell und trocken, habe von ſogleich 
zu vermieten. 
H. Lichtenfeld. 


Möbl. Zimmer rag 30. 3 
Junge Dame van 
ein gut möbl. Zimmer 


mit voller Penfion, in nur gebildeter 
Familie. Offerten an E. Perron, 
Schauſpielerin, Bismarckſtr. 3 erb. 


Stadt-Jheater. 


Donnerstag, den 18, Oktober 
Novilät 


Sherlock Kolmes 


Detektiv⸗Komödie in 4 Akten von 
Alb. Bozenhard. 


Freitag, den 19. Oktober. 


Der Prinzgemahl, | 


Luſtſpiel in 3 Akten von Leon Tanrof 
und Jules Chancel. 


rg -Tannnlug 


Mittwoch, den 24. Oktober 
Abends 8 Uhr bei Nicolai 


Tagesordnung: 


1. Rechnungslegung pro 3. Quar- 
tal 1906. 
2. Ausſchluß von Mitgliedern. 


anl. Verein zu Thorn, 2 inul 


Goewe. H. F. Schwartz. 3 


Allgemeiner 


Deuischer Sprachverel 


Zweigverein Thorn 
Donnerstag, den 18. Oktober 1906 


abends 8½ Uhr 
im Roten Saale des Artushofes 


Vortrag 


des 


Horm Oherlehrers Dr. 5. Saalfeld 


aus Friedenau bei Berlin über 


Das Deutsche Volksräisel, 


Nachher im Fürſtenzimmer: Zwang‘ 
loſes Beiſammenſein. 
Gäſte find willkommen. 


Der Boritand. 


Singverein 


Nicht Mittwoch "ng 


iondern Freitag 
abends 8 Uhr im Artushof 


Gesangsprobe, 
Stenograph.-Verein Stlze-Scref 


Der Anfänger : Aurfus beginnt 
Mitte Oktober. Zugleich wird auf die 


Uebungsabende des 
Fortbildungs-Aur sus 


aufmerkſam gemacht, deren Beſuch 
für Mitglieder koſtenlos iſt. 


Es erteilen Auskunft und nehmen 
Meldungen entgegen die Buchhandlg 


Westphal, Breiteſtr und ole 
biewski, Altſtädt. Markt. 


Resiauranl Hohenzollern 


Brückenstrasse 21. 
Mittwoch, den 17. Oktober 
von 6 Uhr abends ab: 


Wurst-Essen 


(eigenes Fabrikat) 


Split Hoheszollernwürsteheß 


Es ladet freundlichſt ein 


Wwò. Just 


Io gehen wir hin! 


Auf nach dem 


Wiener Café 
Thorn-Mocker. 


von heute und folgende 
Tage Auftreten der be 
„ 


Geſellſchaft 


Aan aus Wie, 


Anfang 7 uhr. 
Entree freil 


Für gute Speisen und Geträ 
iſt beſtens Sorge getragen 
Hierzu ladet freundlichſt ein 


DieDirektion. Fr, Woglk 


Der heutigen Nun 


BR... eine Sonder 

der Chemiſchen Fabrik arten 
Elektron in Frankfurt a. W 
betreffend „Benzinoform bei, 
rauf wir unſere Leſer epfebl 


hinweiſen. — 
Hierzu eine Beilage, un 
ein Unterhaltungsblatt. 


Begründet 


1160 
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Thorn, 16. Oktober 


— Die Stenographie zu erlernen, bietet 
der hieſige Stenographen⸗Verein gute Gelegen⸗ 
er in dem Anfänger » Aurjus, der demnächſt 

eginnt. Dieſen zu benutzen, follte niemand 
verſäumen, der für die Stenographie auch nur 
etwas Intereſſe hat. Für viele Berufe iſt die 
moderne Kurzſchrift geradezu unentbehrlich, ſo 
für den Kaufmann, Lehrer, Juriſten, Studen⸗ 
ten, und dann das ganze Heer der Bureau⸗ 
beamten und Kontoriſten. Für fie alle iſt 
Kurzſchrift Lebensbedingung, darum iſt es 
freudig zu begrüßen, daß der Stenographen⸗ 
Berein durch ſeinen Anfänger⸗Kurſus, der den 
18. d. Mis. beginnen und nur 20 Uebungs⸗ 
ſtunden umfaſſen ſoll, Gelegenheit zur Erler⸗ 
nung der Kunſt bietet. An dem Kurſus kön- 
nen auch Damen teilnehmen. Meldungen 
können auch bei den Buchhandlungen Emil 


SGolembiewski, Altſt. Markt und Weſtphal, 


Breite Straße angebracht werden. 

— Entziehung von Jagdſcheinen. Nach⸗ 
dem das Oberverwaltungsgericht bereits wieder ⸗ 
* entſchieden hat, daß zur Entziehung eines 

agdſcheines nicht jede im § 1 des Jagdſchein⸗ 
geſetzes vom 31. Juli 1895 für die Erteilung 
als zuſtändig bezeichnete Behörde, ſondern nur 
diejenige Jagdpolizeibehörde befugt iſt, welche 
den zu entziehenden Jagdſchein ausgeſtellt hat, 
iſt die Beſtimmung unter V Ziffer 4 der Aus: 
ungsanweiſung zu dem Geſetz vom 2. Auguſt 
1895 dahin abgeändert, daß zur Entziehung 
eines Jagdſcheines nur diejenige Jagdpolizei⸗ 


behörde berechtigt iſt, welche den Jagdſchein 


erteilt hat. In allen Fällen, in denen nicht 
die Jagdpolizeibehörde am Wohnſitze des Jagd⸗ 
ſcheininhabers den Jagdſchein erteilt oder ent⸗ 
zogen hat, iſt die letzlere ſowohl von der Er⸗ 
tellung als auch von Entziehung jedes Jagd⸗ 
ſcheines in Kenntnis zu ſetzen. f 

— Die Sonntagsgeldbeſtellung kommt jetzt 


in Fortfall, angeblich um den Geldbriefträgern 


eine Erleichterung zu ſchaffen. An und für ſich 
wird man ſehr bald an dieſe Neuerung ge⸗ 
wöhnt ſein und wahrſcheinlich auch ganz gut 
mit ihr auskommen. Wenn man aber glaubt, 
daß den Geldbriefträgern dadurch eine Erleich⸗ 
terung dahin zu teil wird, daß ſie nunmehr 


einen freien Sonntag haben, jo ilt das ein 


rrtum. Der Geldbriefträger wird an den 

Sonntagen anderweitig beſchäftigt und ſeine 
Sonntagsbeſtellung bleibt außerdem Montag 
zu erledigen. Eine Hilfe für dieſe Mehrarbeit 
am Montag ſollen die Poſtboten dadurch er⸗ 
halten, daß ihnen, vielleicht auf je 6 oder mehr 
ein Hilfsbriefträger zugeteilt wird. Theoretiſch 
mag das wohl gehen, aber einen praktiſchen 
Nutzen wird es nicht haben. Wen ſoll denn 
dieſe eine Hilfskraft entlaſten? Wenn man 
ie Geldbeſtellung einmal fallen läßt, fo möge 

man den Briefträgern dafür den freien Sonntag 
gewähren, dann haben ſie wenigſtens eine 
Entſchädigung für die Mehrarbeit am Montag. 
— Eine für Krankenhäuſer wichtige 


Frage wurde dieſer Tage vor dem Bezirks⸗ 


usſchuß in Min den verhandelt. Bekanntlich 


übermitteln die Krankenhäuſer dem ſtatiſtiſchen 


ndesamt alljährlich Sterblichkeitsſta⸗ 

ſtiken, für welche fie aus der Staatskaſſe 
eine Schreibgebühr vergütet bekommen. So 
bekam das Landes krankenhaus zu Paderborn, 
eine Inſtitution der vier Kreiſe Paderborn, 
arburg, Büren und Höxter, für jeden Bo⸗ 
5 2 Pfennig, im Jahr etwa 20 bis 22 
A ark. Unterm 12. Juli erhielt nunmehr das 
hu atorium dieſer Anſtalt auf höhere Anwei⸗ 
ung eine Verfügung des Inhalts, dieſe Stati⸗ 
1 über das Jahr 1906 bis zum 10. Januar 
907 dem Regierungspräſidenten zuzuſtellen. 
Ma Weigerung wurde eine Strafe von dreißig 
dehan angedroht. Das ſtatiſtiſche Landesamt 

auptet, dieſe Statiſtik im ſanitätspolizei⸗ 
* Intereſſe verlangen zu können und will 

e Schreibgebühr nicht mehr zahlen. Das 


N ber atorium des Landeshofpitals erhob Klage 
© u Bezirksausſchuß, dieſer kam aber nur 


} 
Se; 


Br 


einer formellen Entſcheidung. Die Verfü⸗ 


ung ſei aufzuheben da es ſich nicht nur um 
orte fzuheben, ſich nich 


olizeiliche Maßnahmen handle, der Zweck, 


der mit der Statiftik verfolgt werde, ſei er 
nun ſtatiſtiſcher oder ſanitärer Natur, gehe 
über das Gebiet der Ortspolizeibehörde hin⸗ 
aus, weshalb zum Erlaß einer ſolchen Verfü⸗ 
gung nur die Landespolizeibehörde, alſo der 
Regierungspräſident, zuſtändig ſei. 

— Eine nachahmenswerte Einrichtung 
hat im geſundheitlichen Intereſſe der Jugend 
die ſtädtiſche Schulverwaltung in Augs⸗ 
burg getroffen. Sie verabfolgt an die El⸗ 
tern der in die Volksſchulen aufzunehmenden 
Kinder Fragebogen, um Auskunft über etwaige 
von den Kindern überſtandene Krankheiten, 
Unfälle und ſonſtige körperliche ſowie auch 
Geiſtige Gebrechen zu erlangen. Dieſe An⸗ 
gaben, die ſtreng vertraulich behandelt werden, 
ſollen im erzieheriſchen Intereſſe dem Lehrer 
die Möglichkeit gewähren, auf die etwaigen 
Fehler und Mängel der Kinder gebührend 
Rückſicht zu nehmen, damit ungerechte Anfor⸗ 
derungen und Beſtrafungen vermieden werden. 
— a 


Unglaublich und doch wahr. 


Ein entſetzliches Verbrechen wurde, wie 
ruſſiſche Blätter berichten, vor einigen Tagen 
in dem Städtchen Mora wi ce verübt. 

Der jüdiſche Kaufmann Berel Maflanka 
kam nach Morawice, um Getreide zu kaufen. 
Da er fürchtete, auf dem Heimwege überfallen 
zu werden, beſchloß er, in Morawice zu über⸗ 
nachten. Er ging zu dem Gaſtwirt und bat 
um ein Nachtlager. Man wies ihm eine 
Schlafſtelle im Wohnzimmer an. Der Kauf⸗ 
mann führte 300 Rubel bei ſich, die er dem 
Wirte zur Aufbewahrung übergab. 

Maflanka ging nun zur Ruhe, fand aber 
keinen Schlaf. Da beſchloß er, in die Scheune 
zu gehen. Aber auch in der Scheune fand er 
keine Ruhe. Das Benehmen ſeines Wirtes 
erſchien ihm verdächtig. Er beſchloß zum 


drittenmal, ſein Nachtluger zu wechſeln, und 


kletterte auf den Boden der Scheune. Nach 
einer Weile hörte er die Scheunentür knarren: 


der 20jährige Sohn des Wirtes war betrunken 


von einer Kneiperei zurückgekehrt und hatte 
ſich auf das ſoeben vom Kaufmann verlaſſene 
Lager gelegt. Dort ſchnarchte er bald ſo ſehr, 
daß der auf dem Boden liegende Majlanka 
nicht einſchlafen konnte. 

Nach einigen Minuten knarrte die Scheunen⸗ 
tür zum zweitenmal. Der Kaufmann erblickte 
zwei Geſtalten, die ſich über den Schlafenden 
beugten. Er kannte ſie: es waren der Wirt 
und ſeine Frau. Der Kaufmann hörte ganz 
deutlich, wie der Wirt flüſterte: „Er ſchläft“ 
— und nach eine Weile: „Gib ihm einen 
wuchtigen Schlag auf den Kopf!“ Das Weib 
ſchwang das Beil, und der Kaufmann hörte 
einen dumpfen Schlag 

Der Kaufmann eilte zum Wojten und er⸗ 
zählte ihm, was ſich in der Scheune ereignet 
hatte, worauf ſich beide nach der Wohnung 
des Wirtes begaben. Nach heftigem Klopfen 
öffnete der Wirt die Tür. „Wo iſt der Jude?“ 
fragte der Wojt. „Ich habe keinen Juden ge⸗ 
ſehen,“ lallte der ſcheindar traumtrunkene Wirt. 
„So? Und wer ſchlief in dem Schuppen; wer 
übergab dir 300 Rubel zur Aufbewahrung?“ 
Es half keine Ausrede. Der Wirt geſtand, 
daß er den Juden ermordet habe, um fein 
Geld behalten zu können. Man brachte eine 
Fackel und führte die Mörder in die Scheune. 
Bei grellem Fachkellicht erkannten die Mörder 
in der Leiche ihren eigenen Sohn. 


* Verhandlungen mit der Gräfin 
Montignoſo ſollten, wie in den letzten 
Tagen gerüchtweiſe verlautete, angebahnt worden 
ſein, die angetan wären, eine neue Wendung 
in dieſer Affäre he beizuführen. Hierzu wird 
aus Dresden gemeldet, daß es ſich keineswegs 
um eine Neuregelung der Frage handele. Der 
alte Vertrag gelte weiter und nur die Ueber⸗ 
nahme der kleinen Anna Monika 
Pia ſeitens des Hofes unterliege zurzeit Aus⸗ 
einanderſetzungen. Eine gütliche Beendigung 
der Verhandlungen ſei zu erwarten. 

* Der Giftmordprozeß gegen die 
Stiftsoberin Elſa von Häusler, die, wie 


gemeldet, vorläufig aus dem Zuchthauſe ent⸗ 
laſſen worden iſt, kommt am 21. Oktober vor 
dem Schwurgericht zu München erneut zur 
Verhandlung. Verteidiger iſt wieder Rechts⸗ 
anwalt von Pannwitz. Hundert Zeugen und 
ſechs ärztliche Sachverſtändige, darunter Kräpelin 
und Löwenfeld⸗ München, ſowie Profeſſor 
Aſchaffenburg⸗Köln ſind geladen. 

Nach dem Münchener Spieler- 
prozeß. Der in dem Spielerprozeß des 
Leutnants Mühe als Kronzeuge verwickelt ge⸗ 
weſene Herzog Ludwig Wilhelm, 
Leutnant bei den dritten Cheveau⸗legers in 
Dieuze, iſt auf ein Jahr von ſeinem Regimente 
beurlaubt worden. 

* Eine Einbrecherbande treibt 
gegenwärtig in Kiel ihre Unweſen. In der 
Nacht zum Sonntag iſt in einer dortigen Villa am 
Schwanenweg ein Einbruchs diebſtahl verübt 
worden, bei dem der Sohn des Beſitzers 
von den Einbrechern geknebelt und das 
Haus, nachdem die Diebe Wertſachen und 
Bargeld an ſich genommen hatten, in Brand 
geſtecht wurde. Die Diebe ſind entkommen; 
das Feuer wurde von herbeigeeilten Wächtern 
der Schließgeſellſchaft gelöſcht. ! 

* Entdedte Raubmörder Dem 
„Lok.⸗A.“ wird telegraphiert: Während der 
Unterſuchung gegen die in Luxemburg ver⸗ 
hafteten Pfarrhaus einbrecher Ohlſchanetzky und 
Heinrich hat es ſich herausgeſtellt, daß beide 
in Deutſchland wegen Raubmordes 
ſteckbrieflich verfolgt wurden und 
dreimal der Unterſuchungshaft entſprangen. 
Die Verbrecher werden nach der Verbüßung 
ihrer Strafe in Luxemburg den deutſchen Ge⸗ 
richten ausgeliefert werden. 


Standesamt Thorn-Moder. 


In der Zeit vom 7. bis 13. Oktober ſind gemeldet: 

a) als geboren: 1. Tochter dem Schuhmacher 
Stanislaus Matuszewski. 2. Tochter dem Hilfsweichen⸗ 
ſteller Guſtav Friedrich Blickensdorf. 3. Uneheliche 
Tochter. 4 Sohn dem Tiſchlermeiſter Robert Friedrich 
Heiſe. 5. Sohn dem Arbeiter Wladislaus Sliwinski. 
6. Tochter dem Arbeiter Joſef Brozowski. 7. Unehe⸗ 
liche Tochter. 8. Tochter dem Regiſtrator Otto Julius 
Pallubinski. 9. Tochter dem Arbeiter Anaſtaſius 
Schubrich. 10. Sohn dem Zimmergeſellen Joſef 
Jenziorski. 11. Tochter dem Arbeiter Konftantin 
Makowiecki. 

b) als geſtorben: 1. Anton Jablonski 1 Monat. 
2. Franz Matuszewski 15/, Jahre. 3. Angelika 
Slowinski 3 Jahre. 4. Heinrich Hermann Heiſe 1 Tag. 
5. Margarete Weſolowski 15 Stunden. 6. Martha 
Orlowski 1 Jahr. 7. Martha Strzelecki 14 Jahre. 
8. Eine Totgeburt dem Arbeiter Johann Kwiatkows ki. 
9. Anton Sarnowski 9 Tage. 10. Emma Amalie 
Berta Pallubinsky 1½ Stunde. 11. Schiffseignerfrau 
Antonie Schulz, geborene Reinhold 38⅜2 Jahre. 

c) zum ehelichen Aufgebot: 1. Arbeiter 
JohannReiwer und Marianna Pokorniecki, beide Leibitſch. 
2. Schneidergeſelle Franz Slupski und Schneiderin 
Julianna Stroinski, beide Kaſchorek. 3. Maurergeſelle 
Anton Jaworski und Plätterin Martha Wilczewski. 

d) als ehelich verbunden: 1. Arbeiter 
Johann Wolski mit Martha Briczkowski. 


x 


Amtliche Notierungen der Danziger Börje 
vom 15. Oktober. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch 3 und weiß 788-793 Gr. 174 bis 
K 


— bez. 
inländiſch bunt 732 - 777 Gr. 165 168 Mk. ber. 
inländiſch rot 720-783 Br. 153-169 Mu. ber. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 720-750 Br. 
153 Mk. bez N 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 656-704 Gr. 156-166 Mk. bez 
tranfito ohne Gewicht 111-113 Mk. bez. 

Erbſen per Tonne von 000 Kilogramm 
inländ. grüne 140 Mk. bez. 
inländiſch Viktoria⸗ 153 Mk. bez. 
tranjito Viktoria ⸗ 136 Mk. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiiher 152-158 Mk. bez. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. 
weiß 64 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 8,90 9,30 Mu. bez. 
Roggen⸗ 9,05 10 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ſtetig. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 9,40 Mk exkl. Sack bez. 
Rendement 750 franko Neufahrwaſſer 7,85 Mk. 
inkl. Sack bez. 


Magdeburg, 15. Oktober. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,90 — 9,00. Nachprodukte. 75 
Grad ohne Sack 7,45 7,60. Stimmung: Ruhig. Brod 
raffinade 1 ohne Faß 19,50 — —,—. Kriſtallzucker 
1 mit Sack 19,50 — —,—. Gem. Raffinade mit Sack 
19,25 - —,.—. Gem. Melis mit Sack 18,50- —,— 
Stimmung: Ruhig. Rohzucker 1. Produktion Tranſt 
frei an Bord Hamburg per Oktober 19,15 Gd., 19,20 
Br., per November 18,70 Gd. 18,80 Br., per Dezember 
18,80 Gd., 18,85 Br., per Januar⸗März 18,95 Gd., 
2210 Br., per Mai⸗Auguſt 19,20 Gd., 19,25 Br. 

uhig. 


Köln, 15. Oktober. 
65,50. Wetter: Nebelig. 


Hamburg, 15. Oktober, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per Oktober 36 Gd., per 
Dezember 371 Gd., per März 37¾ Gd., per 
Mai 38 Gd. Stetig. 


Hamburg, 15. Oktober, abends 6 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Nüben⸗Rohzucker 1. Produktion Bafis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Oktober 19,15, per November 18,65, 
per Dezember 18,65, per März 19,00, per Mai 19,20, 
per Augufi 19,45. Ruhig. 


Rüböl loko 70,00, per Mai 


So ſehr auch heute in unjerem deutſchen Vater⸗ 
lande die Parteien zerſpalten ſind, ſo ſehr ſind ſie doch 
alle einig, in dem Beſtreben, die Lebensverhältniſſe 
des ganzen Volkes zu verbeſſern, und wo es Ma 
regeln gilt, die hierauf abzielen, finden ſich ſelbſt die 
ſonſt am meiſten auseinandergehenden Meinungen 
ſtets zuſammen. So ſehen wir denn eine Entfaltung 
der Hygiene, wie man fie vor 2 Jahrzehnten noch nicht 
für möglich gehalten hätte. Auch derjenige Zweig der 
Hygiene, der ſich mit der Körper- und Hautpflege be⸗ 
ſchäftigt, hat gewaltige Fortſchrite gemacht. Den ge⸗ 
waltigſten, ſeitdem Eine eſſor Liebreich das „Lanolin“ 
entdeckt hat und die glanzvolle Entdeckung hinzuge⸗ 
kommen iſt, daß das Lanolin dem menſchlichen Haut⸗ 
fett analog iſt. Es folgt daraus, daß für die Haut⸗ 
pflege die Anwendung des „Lanolins“ die einzig 
rationelle iſt. Man verwendet das „Lanolin“ am 
beſten in der Form von „Lanolin⸗Toilette⸗Cream⸗ 
Lanolin mit dem Pfeilring“ einer angenehm parfümierten 
Kompofition, die in allen Apotheken und Drogerien zu 
billigen Preiſen käuflich iſt, und auch als Mittel zur 
Erzielung und Erhaltung eines guten Teints nicht ge⸗ 
nug gerühmt werden kann! — Man achte beim Ein« 
kauf, daß jede Packung (Tuba oder Doſe) die Schutz⸗ 
marke „Pfeilring“ trägt. 


Die Brillen tragende Nation, ſo hat einſt ein 
Ausländer das deutſche Volk in ſeiner Reiſebeſchreibung 
genannt. Der Mann hat nicht unrecht, denn ob wir 
in dem Amtszimmer, dem Kaufmanns⸗ oder Gelehrten⸗ 
Bureau, in den Hochſchſchulen ꝛc. Umſchau halten, über⸗ 
all finden wir einen hohen Prozentſatz Brillen tragen⸗ 
der Menſchen vor. Die Augenärzte wiſſen, daß der 
Grund dieſes Uebels in der Hauptſache auf die leider 
vielfach ſo ſchlechte Beleuchtung unſerer Arbeits⸗ und 
Wohnräume zurückzuführen iſt. Wer dagegen das 
neue „Nach unten brennende Auerlicht“ (hängendes 
Gasglühlicht) verwendet, darf ſicher ſein, das Beſte für 
die Erhaltung guter Augen getan zu haben. Außer⸗ 
dem empfieht ſich die Anſchaffung des „Nach unten 
brennenden Auerlichtes“ wegen ſeiner Gaserſparnis 
von ca. 40 Prozent. 


der besten 


von allen Aerzten glänzend 
empfohlenen Nähr- u. Kräfti- 
gungsmittel für Blutarme, 
B’eichsüchtige, Kranke und 
Rekonvaleszenten sind 


Den 
— 


Verkauf durch die Apotheken 
in Flaschen u. Dosen à 2.50 M. 


Fabrikant: 
H. BARKOWSKI, Berlin O. 27. 


Mami, schliess mir die Sparbüchse auf, 


ich will mir Fäys echte Sodener Mineral- 
Paſtillen kaufen, damit ich morgen wieder 
geſund bin und in die Schule gehen kann. - 
Schäfchen du, die brauchſt du dir nicht ſelbſt 
zu kaufen! Der Papa bringt wieder ſechs 
Schachteln mit, damit wir ſie im Hauſe haben 
und dann ſollſt du ſehen, wie ſchnell die 
Schluckbeſchwerden und der dumme Huſten 
— find. Fays echte Sodener koſten nur 

Pfg und find in allen einſchlägigen Bes 
ſchäften zu haben. 


{Polizeiliche Bekanntmachung. 

Da am 18. d. Mts. hier bei 
einem Hunde, der frei umherge⸗ 
laufen war, die Tollwuth als feſt⸗ 
geſtellt zu erachten iſt, und Hunde 
gebiſſen ſein können, ſo wird in 
Gemäßheit des $ 38 des Reichs⸗ 
geſetzes vom 23. Juni 1880 - in 
Verbindung mit $ 20 der Bundes⸗ 
rats⸗Inſtruktion vom 24. Februar 
1881 — die Feſtlegung (An⸗ 
kettung oder Einſperrung) aller im 
Stadtkreiſe Thorn vorhandenen 
Hunde für einen Zeitraum von 
drei Monaten angeordnet. 

Der Feſtlegung wird das Führen 
der mit einem ſicheren Maulkorbe 
verſehenen Hunde an der Leine 
gleichgeachtet, jedoch dürfen Hunde 
ohne polizeiliche Erlaubnis aus dem 
hieſigen Stadtkreiſe nicht ausge⸗ 
führt werden. Für ſicher kann der 
Maulkorb nur dann gehalten 
werden, wenn er einen wirklichen 
Korb (von Leder od. Drahtgeflecht) 
darſtellt, wobei der Hund, falls ein 
geräumiger Korb angepaßt wird, 
die Zunge zum Lechzen genügend 
weit vorſtrechen kann. Hunde, 
welche dieſer Anordnung zuwider 
frei umherlaufen und ohne mit 

iltiger Hundemarke verſehen zu 
ein, betroffen werden, werden vom 
Hundefänger eingefangen und, falls 
% binnen 3 Tagen nad) dem Ein- 
angen nicht zur Auslöſung ge⸗ 
langen, getötet. Außerdem werden 
die Eigentümer der getöteten Hunde 
beſtraft werden. Zur Auslöſung iſt 
eine polizeiliche Beiſcheinigung er⸗ 
forderlich, welche im Polizei⸗Sekre⸗ 
tariat erteilt wird. 

Das Fanggeld beträgt für kleinere 
und mittlere Hunde 1,50 Mark, für 
große 3 Mark; die Aufbewahrung 
der eingefangenen Hunde erfolgt 
auf dem Luedtke'ſchen Abdeckerei⸗ 
Grundſtück, Culmer⸗Vorſtadt. 

Thorn, den 19. September 1906. 


Die Polizeiverwaltung. bi 
Bekanntmachung. 


In nächſter Zeit ſoll die Berge- 

bung der Stipendien aus der von 
dem Herrn Rittergutsbeſitzer Emil 
Gall in Hermsdorf im Juni 1894 
begründeten „Margarete Gall'ſchen 
Stiftung“ für das nächſte Kalender⸗ 
jahr erfolgen. 
Die Stiftung ſetzt Zuwendungen 
an junge Dame aus, welche ſich 
nach erhaltener Schulausbildung 
anderweit derart ausbilden wollen, 
daß ſie ſich demnächſt ſelbſtändig 
unterhalten können und zwar kann 
die Ausbildung einen wiſſenſchaft⸗ 
lichen, pädagogiſchen, künſtleriſchen, 
techniſchen, oder ge» oder erwerb⸗ 
lichen Zweck im Auge haben. 

Die Stipendien find zu vergeben 
an Töchter nicht genügend bemittelter 
Eltern aus dem gebildeten Bürger⸗ 
ſtande der Stadt und des Kreiſes 
Thorn. 

Wir fordern junge Damen, welche 
den vorſtehenden Bedingungen zu 
entſprechen glauben, auf, ihre Be⸗ 
werbungen unter Beifügung ihrer 
Schul⸗ und ſonſtigen Befähigungs- 
zeugniſſe, ſowie eines Lebenslaufs 
uns bis zum 1. November d. Js. 
einzureichen. 

Thorn, den 2. Oktober 1906. 


Der Magiſtrat. 


—ñ— — 
wünſcht jg. alleinſteh Frl. 
Heirat 22 J. miktetgr. 40 000 Bil. 
Berm. m. charakterv. Herrn bis 35 J. 
Nur ernſte Reflkt. erh. Näheres 
unter „Harmonie“, Berlin, Poſtamt 
Lichtenbergerſtraße. 


— —  ———] 

Dame, 25 Jahre, Vermög. 

pP 40,000 M. wünſcht ſich zu 

verheiraten. Offerten unter 
„Ideal“, Berlin 7. 


Ilanteh. Sauerkofl 


3 Pfund 25 Pfennig 


Viktoria - Kocharhinn 


Pfund 15 Pfennig Fr 
emp fie 


Carl Sakriss' 


26 Schuhmacherstrasse 26. 
er . — 


Feinſten künſtlichen ze 


Zuckerhonig 


in verſchiedenen Packungen, ſowie 
ausgewogen, empfehlen 

Dr. Herzfeld & Lissner, 
Thorn⸗Mocker — Fernſprecher 298. 
—— — a 


Ungarwein 


füß, vom Faß, per Liter Mk. 1.40 
offerieren 
Sultan & Co., G. m. b. H. 


fil Tronpenban! 


Ständer und Traillen 
in verſchiedenen Muſtern billigſt bei 
R. Borkowski 


Drechslerei mit elekt. Beirieb, 
Schuhmacherſtraße 2, 


dass der 
in unseren 


Telephon 328. 


Man achte darauf, 
E:akauf 

käden 
. 


SINGER 


nicht All industrieller Art, sondern auch 
für sämtliche Näharbeiten in der Familie 
können nur durch uns bezogen werden. 


| 


Thorn, Bäckerstrasse 35. 


Franz Loch + Möbelmagazin 


Thorn, Gerberstrasse 27 


empflehlt sein 


Grosses Lager in Möbeln, Spiegeln ung Polsterwaren 


zu mässigen Preisen. 


Eigene Japezier - und 
Dekorations - Werkstätte. 


der beliebteſte und verbreitetſte, zu Originalpreiſen bei: 


L. Dammann & Kordes, Fernſprecher 51, J. G. Adolph, 
Delikateſſen, Fernſprecher 50 und Jul. Buchmann. 


— — —. uq1be q — — 
—— 


J.M ane 


Seifenfabrik 
33 Altstädtischer Markt 33 


empfiehlt 


Flle Tolle - Alk 


Parlüns und Taietseilen 


renommierter deutscher, französischer, 
—— gmplischer Fabriken. —— 


Billige 


neisse Nachlülen 


ferner in 


Majolika 
Elfenbein mit Gold und Seladon 


hält ſteis auf Lager 


k. Müller Nachfolger, 


Paul Dietrich, Töpfermeiſter, 
Burn Segleritr. 6. 


Tapeken -Aumerkauf!! 


Wegen Aufgabe meines Ge⸗ 
ſchäft verkaufe mein reichhaltiges 
Lager unter dem Einkaxfspreis 


@. Jacobi, Bäckerstr. AT. 


en Schatz 


iſt ein zartes, reines Geſicht, roſiges 
jugendfriſches Ausſehen, weiße, 
ſammetweiche Haut und blendend 
ſchöner Teint. Alles dies wird er⸗ 
reicht durch die echte 


Stechenpferd-Lilienmilch-Seile 


von Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz 

J. M. Wendisch Nchf., Anders 

& Co., Paul Weber, M. Baral- 


kiewicz, Adolf Majer, Hugo 
Claass, Seglerjtraße a m 
n er 


Filiale Breiteſtraße 16, 
Löwen - Apotheke und Rats- 
Apotheke. 


sammen. 


zwischen Fabrikant und Verbraucher bildet die 
gute Qualität der Ware; nur diese führt beide zu- 


Unsere Gäden 
sind sämtlich 
— an diesem Schild — 
—— erkennbar. 


Jelephon 328, 


Preisliste u. 
Kostenanschläge kostenfre 


Mehr wie bei allen anderen Waren spielt die 


aähmaschinen 
alle erdenklichen Zwecke, 


gute Qualität eine Rolle im Margarine-Consum, da hier 
nur das wirklich beste als Ersatz für feine Butter brauchbar ist. 
In dieser Erkenntnis verwenden die Hausfrauen jetzt immer mehr 


die überall beliebte 
Delikatess- Margarine 


Selen Carton 


W. Spindler 


Färberei u. Chemische Waschanstalt 
Berlin-Spiadlersield bei Cöpanik. 


ROLE EEE ET 


TEHORN bei A. Böhm 


Brückenstrasse. — 


Daselbst werden Stoffe zum Plissieren und Brennen angenommen. 


mietweise ab. 


Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung § 8) find in unſerer 


Annahme: 


Bekannt machung. | 


Geſchäftſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 


Thorn. 


KH ETW π DLR 


Ferneprecher 397. 


Außer Gashelzöfen geben wir auch Gaskocher mit Sparbrennern 


Gasanitalt, 


= & 
I. W. v. — 2 


Lose äl Mk., II Lose 10 Mk. (?crto n 


Berlin, Mont 


Reparaturen Nä 


aller Systeme 
prompt und billig. 


Teile und Nadeln 
zu 
allen Maschinen. 


Berliner Pferde-Lotterie 


Ziehung 16. und 17. November in Berlin im Dienstgebäude der 
Königl. Gen.-Lott.-Direkt. — 210000 Lose mit 6089 Gewinnen 1. W. v. zus. 


LOOOOO V 


| davon: 1 10688, 6000, 5600, 4000, 2a 3000 — 6000 5 f N 
7 200010009, 1509 


par ee 8 ınd $ 
Königl. Lotierie - Einaehmern kennuichen Verkaufssteiten £ 
Wo nicht, versendet diese Lose die Lose-Vertriebs-Gesell-} 
schaft Königl. Preussischer Lotterie-Einnehmer G. m. b. H 


ijouplatz 


9000 A5 ferner div. Silber- 
sachen und Fahrräder 


8 


Liste 20 Pfg. extra.) Zu hab. bei allen; Sl 


in allen durch Plakate 


Sticken ui 
Stopfen. 


Keine Massenware I Nur mustergiltiges Fabrikat 


A. Renne, Thorn, Bäckerstrasse 39. 


braten u.backen 


Pianoforte- | i 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Meue Promenade 5. 
Pianinos in kreuzs. Eisenkonstr., 
höchster Tonfülle und fester 4 
Stimmung. Lieferung frachtfrei, 
mehrwöchentl.Probe. Baar oder 
Raten von 15 M. monatlich. 
„Preisverzeichnis franco. 


Amarik, Brillant 


GlanzSlärke 


m Schufzmarke 


"schönste Plättwäsche 
500 ehm 


eichene Bohlen 


kauft per Kaſſa ; 
Emil Wolti, Elbing. 


sehlesische Zwiebeln 


à Zentner 4 Mark, empfiehlt 


Moritz Kaliski. 


Kinderkleider um e 
96 Knabenanzüge 
werden angefertigt in und außer 
dem Haufe. Brückenſtraße 14. II! 

Daſelbſt findet Geſchäftsfrl. b. Logis. 


Gafthof⸗Derkauf 


gut eingeführt, in beſter Lage, iſt 
anderer Unternehmung wegen, ſo⸗ 
fort zu verkaufen. Näheres in der 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Sin Baden 


mit angrenzender Wohnung iſt von 
ſofort zu vermieten. 
Hermann Dann. 


Der bis dahin an Herrn E. Schedä 
vermietete 


Laden nebst Wohnung 


Altſtädtiſcher Farkt 27, ift vom 
1. Oktober ab anderweit zu ver⸗ 
mieten. Näheres durd) 

Die von Heren Hauptmann 
v. d. Shepallerie innegehabte 


Wohnung 


Brombergerſt aße 66 iſt von ſofort 
oder 1. Januar zu vermieten. 
Zorn 


& Schätze, 


Hochherrschaftl. BalkonwohnungeD 


mit ſchöner Ausſicht auf Gärten; 
1 Etage, 6 Zimmer; 2. Etage, 
5 Zimmer; auch mit Pferdeſtall, von 
ogleich zu vermieten. 

4. u Schuhmacherſtraße 12. 
—— — 


In dem Gemeindehauſe Schiller⸗ 
ſtraße 10, iſt eine Wohnung, 3. Et. 


von ſofort zu vermieten. 


Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde 
—— 
Ein Wohnung 2 Zimmer, Küche 
und allem Zubehör, Mk. 165, von 
rt rmieten. 
n Schlachthausſtraße 89. 
2 Stuben und Küche 
Wohnung von ſofort zu verm. 
Kirchhofſtr. 52. 
—5—ꝑ—3ßKX—K—Xçß—ß]7ꝝ r.xůßůĩßX—¶ÜQuiůʒ — 
T im Hinterhaus 
Stube ll. Küche von Sofort zu 
verm. Zu erfr. Breiteſtr. 32, 8. 
2 8 
Prival-Logis 
für 2-8 Perſonen vom 15. d. Mis- 
bis auf weiteres ſucht 
Schützenhaus Thorn. 
—— 
1 feine Wohnung? 
und eine einzelne rn per 1. 
ber 1906 vermieten. 
Noven eiligegelftprahe 6, Block. 


niedrſhoͤch⸗ 
3 Preis. 
Melzer TOORg.|16 4011760 
Roggen | * 14 8 16) 2 
Gerſte * 142) 15 
afer 1148016. 
3005 (Richt⸗) . 450 ar 
Hen * 5 — 6 60 
Kartoffeln 60 
Rindfleilh) | 1 60 
Kalbfleiſch 1130) 180 
Schweinefleiſch 1 60 
Hammelfleiſch 400 119° 
Karpfen 1160 1 8⁰ 
Zander 60 540 
Sc i r 
eie 2 
> hi 
reifen . 
Barſche m 
Karauſchen 40 
Weißfiſche 20 2 
Flundern 6 gr 
Krebſe 40.— 
Puten 650 
Gänſe 550 
Enten 2 — 
Hühner, alte 1060 
" X 
Tauben gi 
Hafen 40 
Blumenkohl 1 
Weißkohl 115 
Spinat 2 90 
Butter 160 
Eier 0 —2⁰ 
Aepfel 10. 
Birnen * 
aumen —.— 
En Bohnen | * 
Zwiebeln 1 
Mohrrüben el 
Kohlrabi 


Es war einmal. 


ae | Romantiihe Jamiliengeſchichte von Rudelf Bode. f 


UA. Sortfegiing.) 
Drittes Kapitel: 
„Es iſt nicht gut, taß der Menſch allein ſei.“ 


Am dritten Tage danach kam der Mann gegen, Abend 
1 5 Aber nicht allein. Ein Kloſterknecht mit einer be⸗ 
adenen Karre folgte ihm. Und das hatte 1 Gründe. 
Denn erſtens ſollte der Inhalt der Karre allen möglichen 
Notſtänden abhelfen, weil der romantiſche Robinſon auf ſeiner 
wüſten Inſel noch nicht erfunden war und Storch Armbruſter 
gar nicht die Abſicht 5 — einer zu werden. Alſo die Karre 

enthielt allerlei gute Dinge, die auch der beſte Wald nicht 
liefern kann, die aber auch der genügſamſte deutſche Förſter 
auf die Dauer nicht gut entbehren kann: eiſernes Handwerks⸗ 
eug zur Bearbeitung von Holz und Stein, Koch⸗, Eß⸗ und 

rinkgeſchirr, Leinen⸗ und Lederzeug, einen Strohſack und 

Decken, Brot, Butter, Käſe, Salz und dergleichen Herrlich⸗ 
keiten mehr. Zweitens ſollte der Knecht den Weg, der 
natürlich gar keiner war, zu des Jägers Niederlaſſung in der 
Grotte kennen lernen und war zu dieſem Zwecke über alle 
Richtungen und Landmarken für den Her⸗ und Rückmarſch 
unterwegs ſorgfältig unterrichtet worden. Denn drittens 
atte der umſichtige Waldſtorch mit der Aebtiſſin einen 

ertrag geſchloſſen, daß dieſer Knecht jeden Donnerstag mit 

Lebensmitteln und ſonſtigen Notſachen in den Wald gekarrt 
kommen und dafür alles mit auß ſolle, was der 
Förſter an laufendem, fliegendem und chwimmendem Wild 
im Laufe der Woche erbeutet hatte, jedenfalls Forellen für 
den Faſtentiſch des Kloſters am Freitag. Und der Förſter 
Br ſich bis her 10 t bewährt, daß die hohe Frau ver⸗ 

auensvoll ſeine Vorſchläge angenommen und huldvoll die 
ſtändige Botenverbindung zugeſagt hatte. Dazu mußte der 

Knecht aber den Weg gut kennen, und dieſe Nacht mußte er 
bei ſeinem Wirt erſt einmal übernachten, da es für den Rück⸗ 
weg heute zu ſpät geworden war. 

Die Karre wurde am Ufer des Baches niedergeſetzt, und 
Armbruſter ging zunächſt nach der Grotte, um nach feinen 
Vorräten zu ſehen und beſonders die verſteckte Rehkeule zum 
Abendeſſen herauszuholen. Der Knecht war ihm gefolgt. Er 
bewunderte das ſeltſame Naturſpiel, wie der dünne Waſſerfall 
rings vor der Grotte hing, deren dunkeln Eingang man 
1 den naſſen Schleier hindurch ſehr wohl erkennen 
onnte. 

Der Jäger führte ihn zu der Stelle, wo man von der 
Seite her trockenen Hauptes und Fußes zu dem kleinen Vor⸗ 
platz der Grottenöffnung gelangen konnte. 

Aber er kam nicht weit. Mit einem Blick hatte er 
erkannt, daß hier durchaus nicht alles in der Ordnung oder 
vielmehr alles in Unordnung ſei. Die Verwahrung des Eins 
gangs, die er angebracht hakte und die allerdings mehr einen 
moraliſchen als phyſiſchen Schutz darſtellte, hatte einer offen⸗ 
bar ganz unmoraliſchen Gewalt weichen müſſen und war in 


Fetzen umhergeſtreut. Halb aus der Oeffnung der Höhle 
afdecke und barauf ſein Handbeil. 


5 lag ſeine Schlaf £ 
ſtampfte empört mit dem Fuße. „Verdammtes Raub⸗ 


En Machdruck verboten 
geſindel! Wer hat fi nun da wieder an meinem Cig 
und meinem N 17 vergriffen! und was ma 


meiner ſchönen Rehkeule geworden fein d“ 
Er trat ſchnellen Schrittes in die Grotte hinein, 
mußte zunächſt ſtehen bleiben, um fein Auge an die 
I zu gewöhnen. Während dieſer Mimite erhob ſich in 
interſten Winkel des Raumes ein tiefes, williges Brummen, 
und als er ſehen konnte, ſah er, wie ſich da hinten eine 
mächtige, plumpe Geſtalt auf die Hinterfüße erhob und mit 
ausgebreiteten Vorderbeinen auf ihn zukam. Kaum hatte er 
Zeit, ſein Dolchmeſſer aus der Scheide zu reißen, da fühlte 
er ſich auch ſchon mit fürchterlicher Inbrunſt umarmt und 
uſammengeſchnürt, heiß angehaucht und ſah das triefende 
ebiß des Bären, der größer war als er, dicht vor feinen 
Augen. Er bückte ſich und preßte feinen Kopf feſt unter den 
Unterkiefer des Tieres, während er zugleich ſein langes ſpitzes 
Meſſer bis an das Heft in den Rücken ſeines Gegners bohrte. 
Der Bär machte eine Bewegung nach vorn, dabei ſtolperte 
der Mann auf dem unebenen Boden und fiel rücklings nieder, 
ſo daß er den ihn umklammernden Bären mit ſich niederriß, 
und 10 geſchah es ganz von ſelbſt, daß dieſer auf ihn ſtürzte 
und ihn mit ſeiner Körperlaſt völlig bedeckte. 
ihnen ſpalt ihm den Schädel mit dem Beile!“ brüllte 
er ftö nend noch von unten herauf, und dann lag er 
regungslos, faſt nicht zu ſehen unter dem breiten, dunklen 
Sin der Beſtie. Ihm waren in der Erſtickungsnot die 
inne vergangen. 5 
In demſelben Moment aber war auch ſchon der ftämmige 
Knecht herangeſprungen, hatte das u feinen Füßen liegende 
Beil are und ließ mit blitzartiger 1 5 — 
ein paar ſo fürchterliche Hiebe auf den Hinterkopf des Bären 
niederſchmettern, daß ihm Blut und Hirn entgegenſpritzte. 
Dann warf er das Beil weg, ſprang neben die Gruppe und 
wälzte mit dem Aufgebot ſeiner ganzen Kraft den im Todes⸗ 
kampfe zuckenden Bären ſo weit zur Seite, daß der Körper 
des 1 von feiner Laft frei wurde. Aber die Tatzen und 
Krallen des Tieres hatten ſich tief in die Kleidung und in 
das Fleiſch des Jägers eingegraben. Er hatte he, die 
gefährliche Umarmung zu Löfen, und als es ihm endlich 
gelungen war, lag der Gerettete noch immer unbeweglich da. 
Der Knecht ſtand und beſchaute ihn, kratzte ſich hinter 
dem Ohre und murmelte: „Heilige Jungfrau, fetzt ſag mir 
bloß, was ich mit ihm machen ſoll!“ Dann aber, als wäre 
das Stoßgebet ſofort erhört, kam ihm ein guter Gedanke. 
Er packte den Oberkörper des Bewußtloſen, ſchleppte ihn nach 
dem Waſſerfall und legte den Kopf ſo dicht neben denſelben, 
daß ſich eine kräftige Duſche ununterbrochen über ihn ergoß. 
Das wirkte. Es dauerte garnicht lange, da ſchlug Storch 
ſeine Augen auf und huſtele und pruſtete, ſchob den Kop 
zur Seite, beſann ſich eine Weile und frug dann mit zieml 
matter Stimme: „Iſt der Burſche tot?“ 
„Ja, Herr, denke wohl, rührt kein Glied mehr.“ 
„Schändlich, einen ſo zu überfallen und noch dazu im 
eigenen Hauſe! Hätte mir beinahe den Atem aus dem Leibe 


Naben das Untter! Faſſe mich doch einmal be! den 
änden, Heugſt, und zieh mich hoch — mir iſt, als wären 
mir alle Rippen im Leibe zerbrochen. So! ah — au! Nein, 
weiter nicht, laß mich nur erſt mal ſitzen, ſtehen kann ich 
noch nicht. Wird auch wiederkommen. Was iſt man doch 
für ein 6 gegen fo eine dumme Beſtie! Na, Gott fei 
Dank, DR u da warſt. Haft ihm wohl gehörig eins beis 


ja, Herr, ſo gut ichs in der Eile verſtand. Ich 
3 glaube, er iſt an böſen Kopfſchmerzen oder am Gehirnſchlag 
verſtorben.“ 

„Mag wohl. Aber an Seitenſtechen hat er auch gelitten.“ 
ö „Wieſo, Herr?“ 

Pe: unſt mal mein Meſſer herholen und abwaſchen. 


Waffe in der Hand. 
2 ge “ rief er, „Herr, das Ding ſaß ja fo tief 
daß ichs kaum finden konnte. Daß dich! 
gemeint. An dem wäre das Vieh auch 
ohne meine Hülfe verreckt.“ 

„Kann ja ſein, Hengſt, aber vorher hätte er mich tot 
edrückt, wenn du nicht da warſt. Ja, ja, allein in der 
ildnis mit all den Bieſtern, es iſt kein Spaß. Bin 

neugierig, mit wem ich nun werde fechten müſſen um 
das elende Loch. Scheint große Wohnungsnot in dieſer 
Gegend zu herrſchen. Könnteſt du nicht ein paar Tage 
hier bleiben, Hengſt? Mir iſt doch hundeelend zu Mute. 
Kann mich ja gar nicht wehren, wenn mich wieder wer 


anfällt.“ 
f en ich gut ein, Herr. Aber was kann ich? Ich bin 
ein Kne t, und unſere Frau hat mir ſtreng eingebunden, 


leich wiederzukommen. Sind in der Ernte. Da iſt keine 

Mannshand rig. Möchte jeder ihrer vier haben wie die 
Affen — habe neulich ſo eine Kreatur bei einem Kreuzfahrer 
geſehen, der aus dem Sonnelande kam.“ 

Schon gut, Hengſt, mag wohl nicht anders gehn. Aber 
fo lange du hier bist, kannſt bu mir helfen. Zieh mir erſt 
einmal das zerriſſene Wams aus und befieh dir meinen Rücken. 
Das brennt da ſo niederträchtig.“ 


Der Mann tat wie ihm geheißen und 1 den 
entblößten Rücken des rſters mit einem Ausruf des 
Schreckens 


„Sieht wohl bunt aus da hinten?“ frug der Ver⸗ 
ete. 

„I Herr, jede Kralle hat ein Loch geriſſen.“ 

„Gut, dann weiß man doch Nate wie viel es ſind. 
Alſo nun hilf mir mal, daß mein Rücken unter die Brauſe 
kommt; das wird ihm gut tun. — So! ah, das laß ich mir 
gefallen! Und nun zweitens, Hengſt: kennſt du die Blume, 
die man Arnika nennt?“ 

„Nee, Herr.“ 

„Na, es iſt eine gelbe Sternblume, Ihr werdet ſie wohl 
Wundkraut oder ſo ähnlich nennen.“ 

„Die kenn ich, Herr.“ 

„Schön, ich habe ſie hier auf der Wieſe ſtehen ſehen, 
dächte, es wäre dort rechts vor dem Holze geweſen. Davon 
holſt du einen Poſten, träufelſt mir den ausgequetſchten Saft 
in die Wunden, machſt dir ein paar Bänder zurecht — 
zerreiß dazu, was du willſt — und bindeſt mir auf jeder 
wunden Stelle 1 05 von den guten Blumen feſt. Hernach 
wird ſich der alte Rücken ſchon zufrieden geben.“ 

Der Knecht war zu allem willig und tat ſein Beſtes. 
Als der Jäger verbunden war, machte er ihm in der Grotte 
ein möglichſt weiches Lager zurecht aus dem mitgebrachten 
Strohſack und ein paar groben Decken. Aber kaum, daß der 
Verwundete ſich erhoben und, von dem Knechte halb getragen, 
die wenigen Schritte nach ſeinem Lager machen konnte. 

zend ſank er darauf nieder und ſchloß die Augen; er war 
wahrhaftig nahe daran, ohnmächtig zu werden. Das kränkte 
ihn und erſchreckte den Knecht, aber was war zu machen? 
Der letztere 50 den Bären hinaus, machte au r ſich eine 
Lagerſtätte in der Höhle, hielt ſeine Abendma lzeit aus den 
muten ft Vorräten — Storch lehnte ab — und endlich 
ſchliefen ſie beide, der Verletzte unruhig, ſieberig, von ſchweren 
Träumen gepeinigt, der andere tief, traumlos ſchnarchend. 

Die Nacht verging ruhig, der neue Morgen brachte 
Sorgen. Der Knecht mußte Fort, er wollte den Bären auf 
‚ber Rare wege aber es war ſchon ein wahres Kunſt⸗ 
ſtück für den einzelnen Mann. das ſchwere Tier auf das 


wu 


Roſſe, und ihr folgte ein der 


Einrad hinaufzubringen, und ſtatt des Jägers, der ſich nicht 
rühren konnte, mußte ein Hebebaum Helfen. 
„Du bleibſt unterwegs ſtecken,“ meinte Armbruſter ſeuf⸗ 
Holz lu dal ja keinen Weg. Und ich liege hier wie ein Stück 
5 


„Der Bär, Herr? Der macht mir weniger Sorge als 
du. Den nehme ich mit, aber dich muß ich hier liegen laſſen. 
Machte es lieber Fi rt. Wollen wir, Herr?“ 

„Unſinn, Hengſt erde nicht umkommen.“ 

„Dies Kreatur hier bringe ich ſchon eine halbe Stunde 
weit, langſam und deutlich. Da habe ich links im Walde 
geſtern einen Weiler rauchen ſehen, und von dort hole ich 
mir Vorſpann. Die Karre wird eine ſchöne Spur von hier 
nach dem Kloſter machen, daß dich nachher auch ein Blinder 
beſuchen könnte.“ 

2755 auf meinem Rücken iſt wieder Feuer. Das 
könnteſt du erſt nochmal löſchen und wieder Wundkraut auf⸗ 
legen, ehe du abfährſt.“ 

Der Mann bejorgte alles, ſtellte an die eine Seite des 
Lagers einen Topf voll Waſſer, an die andere Brot und 
Käſe, ſteckte dem Kranken 1 Dolch in den Gürtel, legte 
ihm die Armbruſt mit einigen Bolzen zum Griff bereit, und 
Seh 982 er ſich vor ihn hin unde ihm kummervoll ins 


; „dere Storch,“ ſagte er und faltete feine großen Hände 
mit den dicken Singern, „daß ich dich hier muß liegen laſſen 
in der Einſamkeit bei den wilden Tieren, die kein Erbarmen 
. das iſt unchriſtlich, denn du biſt ein notleidender 

Rann. Aber Gott verzeih mir die Sünde, ich kann doch 
nicht anders, denn ich bin unfrei.“ 

„Biſt ein guter Kerl, Hengſt,“ verſetzte der Kranke ge⸗ 
rührt und reichte In die Hand. „Aber keine Angſt, der 
liebe Gott hat ſeine Augen überall, er achtet auf den Bock 
im Walde ebenſo gut, wie auf feine Lämmer im Schafſtall. 
Das iſt nun mal ſo nach einer Rauferei: den erſten und 
zweiten Tag wachſen die Schmerzen und die Lähmung, und 
nachher findet ve die gekränkte Natur wieder zurecht. Eine 
zerriſſene Haut heilt ganz von ſelbſt, eine zerriſſene Jacke 
nicht, kannſt nur ein geſchändet Wams gleich mitnehmen, daß 
unten bei euch ein Weibchen die Löcher zuſtopft. Na, und 
was inwendig etwa geknackt hat — müſſens abwarten. 

Grüß mir die Geſtrenge. Sie ſollen ſich unten den 
Bären gut ſchmecken laſſen, aber das Fell hüten, daß es beim 
Gerben die Haare behält. Denn das muß vor der Aebtiſſin 
Bettſtatt liegen. 

Wohl hatte der Köhlerjunge die ſchwere Karre am 
Strick gezogen durch den weichen Waldboden, war dann aber 
7 ſeinem Weiler zurückgekehrt und hatte es dem Knecht über⸗ 
aſſen, ſie allein weit 
mittag geworden, bis Hengſt endlich mit ſeiner Laſt vor dem 
Kloſtertore hielt und gi um letzten Male mit dem Aermel 
den Schweiß von der Naſe wiſchte. Dann aber war durch 
ſeine ſonderbare Fracht und durch ſeine Erzählung, die er 
immer und immer wiederholen mußte, das age Kloſter 
in Feuer und Flammen verſetzt worden, zumal es Sonntag 
Nachmittag war, wo man zwiſchen Mittagsſchlaf und Veſper 
ohnehin nichts zu tun hatte. 

Die Aebtiſſin, eine mutige Dame in ihren beſten Jahren 
und von kräftigem Körperbau, ordnete ſofort an, daß ſie 
morgen früh mit Hengſt ee und einem Burſchen, der 
im Auerſack Verbandſtoffe, Medikamente und neue Lebens⸗ 
mittel tragen ſolle, hinausreiten werde, um nach dem Kranken 
zu ſehen und nötigenfalls den Burſchen zu ſeiner Pflege 
oben zu laſſen. Hengſt murmelte etwas Unverſtändliches 
darauf und legte ſich zu Bett. Am andern Morgen aber 
erklärte er, er könne nicht aufſtehen, alle Glieder täten ihm 
weh. Was halfs? Man mußte ſich gedulden und dem 
Manne Ruhe 2 — 

Aber am Dienſtag Morgen konnte der Zu unter all⸗ 
gemeiner Teilnahme, unter den Tränen und heißen Segens⸗ 
wünſchen der Nonnen ſich in Bewegung ſetzen. Voran ſchritt 
Hengſt, einen Spieß in der Hand, ein Beil auf der einen, 
den Dolch auf der anderen Seite im Gürtel. Hinter ihm 
ritt die Aebtiſſin auf einem . etwas plumpen 

h r zwanzigjähriger Burſche mit 
einem Zwillichſack über der Schulter, der auf Bruſt und 
Rücken verheißungsvoll herniederhing, einen e 
= pel 15 en Fauſt. Hengſt ſtöhnte, die Dame ſeufzte, 

urſche lachte. 

an frühſtückte unterwegs und langte endlich auf der 
Waldblöße an. Nichts regte a. Hengſt zeigte der Aebtiſſin, 


uſchieben. Und jo war es doch Nach⸗ 


5 2 * 
ene 


die abgeftiegen war, den Waſſerfall und die Grotte dahinter, 
er rief — leine Antwort. Beide ſahen ſich bedenklich an. 

„In der Habe habe ich ihn verlaſſen, Herrin“. 

as meinſt Du, tot?“ 

Er zuckte die Achſeln: „Unmöglich wärs ja nicht. Wer 
konnte wiſſen, wie es inwendig in ſeinem Bruſtkaſten ausſah, 
und er hat zulange allein gelegen“. 

Vorwärts, Mann, ich komme mit“. 
1 fü er fie auf den kleinen Vorplatz und rief aber⸗ 
mals — nichts. 

Dann trat er in die Oeffnung, langſam, vorſichtig 
ängſtlich. Die Aebtiſſin, dicht hinter ihm, ſah an ihm vorbei 
in das Innere hinein. Als ſich ihre Augen an die Däm⸗ 
merung gewöhnt hatten, traten beide einen Schritt näher, 
und nun lag der Mann, den ſie ſuchten, regungslos vor 
ihnen. Der Waſſertopf neben ſeinem Lager war umgeſtoßen, 
die Lebensmittel auf der anderen Seite waren verſchwunden, 
die Waffen befanden ſich in Ordnung und an ihrem Ort, 
wie ſie der Knecht verlaſſen. 

etzt beugte er ſich nieder und ergriff eine Hand des 
gers 


Jägers. 

„Er lebt ja!“ rief er mit einem ge m freudiger 
Ueberraſchung, „die Hand ift ja noch warm! ott ſei Dank 
und allen Heiligen dazu! Aber was iſt denn eigentlich los ? 
So wache doch auf, Herr Storch!“ Storch wachte nicht auf. 

Aber jetzt trat die Aebtiſſin in Tätigkeit. Hole Waſſer!“ 
befahl ſie und kniete bei dem Kranken nieder. „Hole den 
Querſack!“ befahl ſie weiter, während ſie ihm die Stirne, 
das Geſicht, den Puls wuſch und Waſſer in den Mund ein⸗ 
flößte. Dem Sacke entnahm ſie Wein und Brot, goß den 
Wein auf ein dünnes Brotſcheibchen und ſchob es ihm auf 
die Zunge. Langſam fing der Mund an ſich zu bewegen, 
ein Seufzer kam heraus, die Augen öffneten und ſchloſſen 
ſich. „Waſſer!“ erklang es jegt leife von den Lippen. Sie 
ſetzte den Topf an ſeinen Mund, aber das ging ungeſchickt, 
das meiſte Waſſer lief vorbei. 

Gortſetzung folgt.) 


Auf verbotenen egen. 


Eine luſtige Geſchichte von Paul Bliß. 
Nachdruck verboten). 


Ewald Bergemann war ein Glückskind, kaum fünfund⸗ 
wanzig Jahre alt und ſchon in der glücklichen Lage, von 
Teen enten leben zu können. 

Ein alter Onkel war mach eit geſtorben und hatte den 
lieben Neffen als Univerſalerben eingeſetzt. Dies begrüßte 
der junge Mann mit um ſo größerer abe als er an 
en Arbeit nie ſonderlich großen Gefallen gefunden 

atte. 

Langſam ſchlenderte er heute durch die Linden, plötzlich 
bekamen ſeine müden Nerven einen Ruck. Mit großen er⸗ 
ſtaunten Augen ſtarrte er zu der Auslage eines Damenartikel⸗ 
Baſars hin. Eine Dame erblickte er dort, eine ganz ent⸗ 
zückende Dame, feſch, ſchick, elegant, friſch und jung. 

i N “ flüſterte er, „das iſt wurlich mal was 
neues 

Im nächſten Augenblick ſtand auch er vor der Auslage 
und muſterte mit Intereſſe die Hüte und Bluſen und Schirme. 
Dabei fand er aber noch Zeit und Gelegenheit genug, ein 
paar diskrete Seitenblicke nach der ſchönen Dame zu ſenden, 
die erkunden ſollten, weß Rang und Herkunft die holde Un⸗ 
bekannte ſei. 

Aber all ſein eifriges Bemühen war umſonſt. Ohne 
ihn zu beachten, ging die Dame weiter. 

Aber Herr Ewald Bergemann war nicht der Mann der 
blaſſen Furcht, — er wußte aus Erfahrung, daß die Geduld 
eine der ſchätzenswerteſten Eigenſchaften iſt und deshalb 
ging auch er weiter, natürlich unmittelbar hinter der Un⸗ 

ekannten her. 

Jetzt aber beſchleunigte die Dame ihre Schritte, lief 
behend über den Fahrdamm, ſprang in einen der haltenden 
Pferdebahnwagen und — fuhr davon. 

Und Herr Ewald dachte: Du entgehſt mir nicht! nahm 
eine Droſchke und fuhr in entſprechender Entfernung hinter 
dem Pferdebahnwagen her. 

Kich wum einer Wiertelnmbe flieg bie Dame aus und 
Buß weiter. 


Herr Ewald, in entſprechender Entfernung, tat dasſelbe 
und folgte der Unbekannten, bis ſie in einem Hauſe der 
Kurfürſtenſtraße verſchwand. Dann wartete er ein paar 
Minuten, ging zu dem Portier desſelben Hauſes und er⸗ 
kundigte ſich nach dem Preis der leerſtehenden 4 

1 * 
bitte. — die Dame, die hier eintrat, iſt das nicht Fräulein 


in. 
Der Portier machte ein pfiffiges Geſicht, ſtrich dankend 
die Mark ein und ſagte: „Nein, bas war Brig Beer 
die wohnt in der zweiten Stage.“ 

„So, fo — ich glaubte in der Dame eine Bekannte zu 
erkennen,“ ſagte Ewald leichthin, „danke ſehr!“ 

Dieſem she egenüber war eine Konditorei, und in 
dieſer Konditorei ſa err Ewald Bergemann am anderen 
Tage vormittags um elf Uhr. Zuerſt trank er einen Kognak, 
lic eine Taſſe et, ne iche Glas En = 
endlich noch einen Kognak. n war es 
eworden, da plötzlich erſchien in ge Haustür gegenüber 
Frau Brauwald, und zwar wieder allein! 


Eine Minute ſpäter war Ewald Hinter ihr, vor 


zwar fo nahe, daß er den Duft ihres diskret feinen 
riechen konnte. 5 

Sie ging in ein Geſchäft und kaufte Delikateſſen. 

Einen Augenblick überlegte er. Dann trat er auch in 
dasſelbe ah Er kaufte alles Mögliche zuſammen, ließ 
es ſich zuſchicken und hatte nicht einmal Gelegenheit finden 
können, ſich ihr bemerkbar zu machen. Ohne ihm einen Blick 
zu gönnen, ging ſie wieder fort. 

on war er nahe daran, die Geduld zu verlieren, als 
fie logg eins der vielen kleinen Pakete fallen ließ. Sofort 
war er bei ihr, hob das Paketchen auf, Überreichte es ihr 
ſehr artig und ſagte: „Bitte, gnädige Frau!“ 

Nun ſah ſie ihn an, . erſtaunt, dann verwirrt, und 
ſchließlich ſagte ſie lächelnd: „Ich danke ſehr.“ 

Bevor ſie aber fortgehen konnte, ſagte er ſchnell: „Ich 
fürchte, gnädige Frau, Sie werden g wie eins der 
vielen Pakete verlieren.“ 

Lächelnd entgegnete fie: „Es war töricht von mir, ich 
hätte es ſollen zuſammenpacken laſſen.“ Dabei neſtelte ſie 
an den vielen Fädchen der Pakete herum. 3 

„Wenn Sie mir geſtatten, gnädige Frau, dann trage ch 
Ihnen die Waren.“ 

Sie wurde verlegen. „O, ich danke ſehr, — aber ich 
kann ja auch einen Wagen nehmen.“ Und ſuchend ſah ſie 
ſich um, aber es war keine leere Droſchke zu ſehen. 

„Dann erlauben Sie mir wenigſtens, daß ich Sie zum 
nächſten Wagen geleite, gnädige Frau“. Ehe ſie noch etwas 
erwidern konnte, hatte er ihr ſchon die Paketchen abgenommen 
und ging nun an ihrer Seite weiter. 

„Sie find ſehr liebenswürdig, mein Herr“, ſagte fie, 
immer noch ein wenig verlegen. 

„Aber ich bitte Sie, gnädige Frau, ich bin glücklich, 
Ihnen den kleinen Gefallen erweiſen zu dürfen.“ 

So gingen ſie weiter, ohne einen leeren Wagen finden 
zu können. 

„Wenn Sie mir erlauben, gnädige Frau, dann trage ich 
Ihnen die Sachen bis zu Ihrer Wohnung, — es iſt ja nur 
eine kleine Strecke weit.“ 

Erſtaunt ſah ſie ihn an. „Sie wiſſen das?“ 

Er lächelte. „Durch einen Zufall, jawohl, — ſogar 
Ihren Namen kenne ich.“ 

Fragend ſah ſie zu ihm auf. . 

Frau Brauwald“, ſagte er lächelnd. 

Jetzt ** ſie ganz herzhaft und ſagte dann: „Nein, 
mein Herr, Sie irren ſich.“ 

„Aber ich weiß es ja ganz genau.“ 

„Wenn ich Ihnen aber verſichere, daß Sie ſich irren! 
Frau Brauwald wohnt zwar auch in demſelben Haufe, aber 


Jetzt plante er heraus: Aber, gnädige als Sie 
ttag ins Haus gingen, fragte unmittelbar 
darauf den Portier, wer Sie ſeien.“ 

Wieder lachte ſie: „Den Portier fragten Sie?“ 

Nun ärgerte er ſich, daß er aus der Rolle gefallen war, 
und, um die Scharte auszuwetzen, ſagte er: „Ich glaubte 
nämlich, eine Bekannte von in Ihnen zu erkennen, 
deshalb fragte ich.“ 


Schluß folgt.) 


—— 
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Es koftet Geld. 


erren gepan 
der König . chen und fragte den Landmann, was er 
ier wolle. „Nichts weiter,“ lautete die Antwort, Tes was 


5 aus. Nimm alſo deinen Hut und fordere das Geld ein, 
a 


8 
von Preußen ſehen läßt. Aber für ſich behält er es nicht, 
das merke dir N) Jetzt erſt erfuhr der verblüffte Landmann, 
mit wem er es zu tun hatte; doch ehe er ſich von ſeiner Be⸗ 
ſtürzung erholte, war der König in ein anderes Zimmer ge⸗ 
treten und hatte ſich damit dem Danke des Bauers entzogen. 


Es war im Jahre 1892, als der Beſitzer einer der 
größten Flaſchenfabriken in der berühmten Stadt Cognac ge⸗ 
wungen war, ſeine Werkſtätten wegen fortgeſetzten Streiks 
Feiner Angeſtellten zu ſchließen. Dies Geſchick hatte aber 
einen Mann getroffen, der ſich nicht unterkriegen laſſen wollte 
und nun vielmehr Tag und Nacht daran arbeitete, eine Ma⸗ 
ſchine zu erfinden, die ihn in den Stand ſetzen könnte, der 
menſchlichen ang gi Zweck des Blaſens von Flaſchen ganz 
u entraten. Die deli nahmen Jahre in Anſpruch, 

hrten aber * ſchließlich zu einem Erfolg. Die Maſchine 
hatte eine erſte Form, in der ein Teil des Glaſes erſtarrte, 
und eine Endform für Hals und Mündung. Die Luft wurde 
durch eine Pfeife erzeugt, und verſchiedene Hebel dienten zum 
öffnen und ſchließen der Formen, wie zum öffnen des Ventils, 
das die Druckluft lieferte. Der Behälter für die Druckluft 
wurde in einigem Abſtand aufgeſtellt und groß genug gewählt, 
um mehrere Maſchinen gleichzeitig zu verſorgen. Aus dieſer 
Erfindung iſt jetzt bereits eine ganz bedeutende Induſtrie ge⸗ 
worden, und von einem einzelnen Druckluftbehälter werden 
oft 20 Maſchinen gleichzeitig bedient. Das flüſſige Glas 
wird von dem Ofen in der gewöhnlichen Weiſe nach der 
Maſchine geſchafft. Wenn eine genügende Menge der ge⸗ 
ſchmolzenen Maſſe in die Maßform gefallen iſt, ſchneidet der 

rbeiter den flüſſigen Glasſtrahl mit einer Schere durch. 
Unmittelbar darauf ſetzt er die Druckpumpe in Bewegung 
und läßt die Druckluft von oben herzutreten, worauf die 
Fall en in die Mündung der Form eindringt und den 
Hals der Flaſche formt. Gleich darauf wird dieſe Form um⸗ 
gedreht, und der Reſt des flüffigen Glaſes fließt von den 
nunmehr gebildeten Teilen fort. Dann wird die Form ge⸗ 
öffnet. Man ſieht die Flaſche gewiſſermaßen an ihrem Hals 
aufgehängt. s noch immer ziemlich flüſſige Glas dehnt 
ſich dann aus und erfährt durch Berührung mit dem Sauer⸗ 
ſtoff der Luft eine Art von innerer Verbrennung, wodurch 
das Glas einen Glanz enthält. Die Flaſche hat jo zunächſt 
die Form eines Beutels und wird in verſchiedenen Born 
tingeſchloſſen. um in ihrem unteren Teil die gewünſchte 


gkeit zu erhalten, indem die Temperatur des Glaſes in 
ieſem untern Teil beträchtlich höher iſt als im oberen. An 
dieſer Stelle tritt die taſſenähnliche Form in Tätigkeit, und 
zwar gleichfalls unter Benutzung der Druckluft. Schließlich 
wird die Flaſche in die Endform gebracht, wo der ſtärkſte 
Luftdruck in ihre Höhlung bineingeſandt wird. Dadurch wird 
das flüffige Glas jo kräftig gegen die Wände der Form ges 
Pere daß ſich die Oberfläche völlig glättet. Die Verteilung 
er Luft im Innern der Form erfolgt ſo regelmäßig, daß die 
Dicke der Flaſche in allen Teilen ihres Körpers die gleiche 
wird. Die Flaſche kommt nun in den Kühlofen, um dort 
die größtmögliche Widerſtandskraft zu erhalten. Dieſe Flaſchen⸗ 
maſchine iſt in Cognac jetzt ſeit mehr als fieben Jahren in 
Tätigkeit und kann nunmehr als bewährt gelten. Die zwanzig 
neben einander befindlichen Maſchinen ſiehen mit einem Ofen 
in 9 der nicht weniger als 300 Tonnen ge⸗ 
ſchmolzenes Glas zu faſſen vermag. Dieſe Maſſe genügt zur 
Herſtellung von 35—36 000 Flaſchen in 24 Stunden, fo daß 
jede Maſchine etwa 1800 Flaſchen in dieſer Zeit liefert. Der 
einzelne Arbeiter kann in einem achtſtündigen Arbeitstag 
600 Flaſchen herſtellen. Die Fabrik hat ſchon in einem 
Monat mehr als 800 000 Flaſchen geliefert. 


— eye — — — 
r 


Morgen! 
So oft die Sonne auferſteht, 


Erneuert ſich mein Hoffen 

Und bleibet, bis ſie untergeht, 
Wie eine Blume offen. 

Dann ſchlummert es ermattet 
Im dunklen Schatten ein, 

Doch eilig wacht es wieder auf 
Mit Eh erſten Schein. 

Das iſt die Kraft, die nimmer ſtirbt 
Und immer wieder ſtreitet, 

Das gute Blut, das nie verdirbt 
Geheimnisvoll verbreitet! 

Solang noch Morgenwinde 
Voran der Sonne wehn 

Wird nie der Freiheit Fechterſchar 


In Nacht und Schlaf vergehn. 
d 


Rätfelbalte Inſchrift. 


Bei einer Ausgrabung wurde ein Denkſtein gefunden. 


Durch die Ungeſchicklichkeit eines Neugierigen wurde derſelbe 
zerbrochen. Die einzelnen Teile richtig zuſammengeſtellt, er⸗ 
geben einen bekannten Sinnſpruch. 


Wechlel-Rätfel, 


n der Mark lieg’ ich mit t, 
chreibt man aber mich mit e, 

Aus meinen Namen kennt 
us dem alten Teſtament. 


Auflöſungen folgen in nächſter Nummer. 


